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Der Vormarſch in Serbien
Vom Balkan- Kriegsſchauplatz

Die Kämpfe am Avalaberg
Peſt, 29. Okt. Ueber die blutigen Kämpfe um
den Avala-Berg, ſüdlich von Belgrad, liegen nun be
ſondere Einzelheiten vor. Gefangene ſerbiſche Soldaten er
zählen:

Die ſerbiſche Armeeleitung habe gehofft, die Verbündeten
beim Avalaberg aufhalten zu können. Durch eine Umfaſſungs-
bewegung ſei es aber den Verbündeten gelungen, den Berg
zu beſetzen. Schon am Freitagabend was die 400 Meter hoch
liegende Vorſtellung der Serben von öſterreich- un
gariſchen Truppen genommen. Die erſte Befeſtigungs-
linie wurde ſodann im Bajonettkampf erobert,
wobei die Serben enorme Verluſte erlitten. Bald darauf fiel auch
die zweite Verteidigungslinie. Am Sonnabend
zogen die Serben Reſerven heran, aber jeder Verſuch derſelben,
der Lage eine Wendung zu geben, brach im Feuer der verbündeten
Truppen zuſammen. Die Serben mußten darauf den weiteren
Kampf aufgeben. Während ihrer Flucht rannten ſie in die eigenen
'Drahtverhaue, wobei viele den Tod fanden. Am Sonntag folgte
dann der allgemeine Sturm auf den Avalaberg, der in den Beſitz
der Verbündeten gelangte.

Längs der Donau iſt die Verbindung zwiſchen den von
Belgrad kommenden öſterreichiſchen Truppen und den weſt
lich von Semendria über den Strom ſetzenden Deutſchen
bereits hergeſtellt.

Die Einnahme von Vranja durch die BVulgaren,
wodurch das eigentliche Serbien von Mazedonien abgeſchnitten ift
hat in Sofia große Freude hervorgerufen. Die Unter-
brechung der Verbindung Saloniki--Niſch hat im ſerbiſchen
Hauptquartier große Verwirrung angerichtet. Die
Staatsarchive ſind nach Mitrovitza gebracht worden.
Die Regierung ſoll nach Priſtina verlegt werden. Der
Ruf nach Rußlands Hilfe wird immer dringender. Die Ver-
ſtimmung gegen England wächſt. Die bulgariſchen Truppen haben
bisher 3000 ſerbiſche Gefangene gemacht.

Ruſſiſche Truppenzuſammenziehungen
gegen Bulgarien?

Lugano, 20. Oktober. Der Korreſpondent des „Corriere
della Sera“ in Bukareſt meldet auf Grund von Jnformationen
des Blattes „Dreptatea“, daß Rußland bei Odeſſa 250 000
Mann konzentriert und mit der Einſchiffung in Odeſſa,
Kerſen und Jalta am 15. Oktober begonnen habe. Das Kom-
mando liege in Händen des Generals Davidow. Die Lan-
dung werde ſowohl an der Küſte des Schwarzen
Meeres, als am Donau-Ufer erfolgen.

Die Meldung klingt ſehr un wahrſcheinlich und ſoll wohl
als Schreckſchuß wirken. Offenbar im Zuſammenhang mit
der obigen Meldung taucht von neuem das Gerücht auf,
Rußland fordere die Erlaubnis zum Durchzug
ruſſiſcher Truppen durch die Dobrudſcha
von Rumänien. Allerdings ſoll diesmal eine der-
artige Forderung nicht von Rußland allein, ſondern von der
Geſamtheit der Vierverbandsmächte geſtellt worden ſein.
Der Wortführer der Entente iſt diesmal England. Die
rumäniſche öffentliche Meinung iſt in keiner Weiſe beun
ruhigt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Bratianu
feſtbleiben wird. Man hält im allgemeinen die
Drohung des Vierverbandes für einen Bluff, denn zuver
läſſigen Jnformation zufolge iſt Rußland, augenblick-
lich wenigſtens, militäriſch nicht in der Lage, eine für
ein ſolches Abenteuer hinreichende Truppen
menge aufzubringen.

Gunaris' ſteigender Einfluß
Der Londoner „Daily Telegraph“ erfährt über Mai-

land aus Athen, Gunaris und Theotokis ge-
wännen an Einfluß, Zaimis habe mit ſeiner
Demiſſion gedroht. (Gunaris und Theotokis ſind
die Anhänger einer ent ſchiedenen griechiſchen Neu
tralität, die dem derzeitigen Miniſterpräſidenten Zaimis
zum Vorwurf machen, daß er gegenüber der Neutralitäts-
verletzung der Verbändler in Saloniki eine ſchwächliche
Haltung beobachtete.)

Ueber den ruſſiſchen Angriffsverſuch im Kaukaſus
am 15. Oktober wird aus Erzerum gemeldet: Ein in dichtem
Nebel unternommener ruſſiſcher Angriff gegen das tür-
kiſche Zentrum am Ararat brach im Maſchinen
gewehrfeuer zuſammen. Der Feind ließ zahlreiche Ver-
wundete und Material zurück. Ebenſo wurden an
drei Frontſtellen Kavallerieangriffe zurück
geſchlagen. Da die Ruſſen jetzt einen türkiſchen Ueber
fall fürchten, befeſtigen ſie ſchleunigſt ihre Stellungen. Der
Winter hat hier bereits begonnen.

Donnerstag, 21. Oktober 1915

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 20. Oktober.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Oeſterreichiſch- ungariſche Truppen dringen auf Sabac
vor.

Jn der Gegend ſüdlich
Kämpfe im Gange.

Südlich von Lucia-Bozsvac iſt der Feind erneut
geworfen.

Bulgariſche Truppen ſetzten ſich durch ſchnelles
Zufaſſen in Beſitz des Sultan Tepe (ſüdweſtlich von
Egri Palanka); ſie machten beim Vormarſch auf Kuma
nowo 2000 Gefangene und eroberten 12 Geſchütze.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei einem Erkundungsvorſtoß nordöſtlich Prunay

in der Champagne machten wir vier Offiziere,
364 Mann zu Gefangenen und erbeuteten drei Maſchinen
gewehre, drei Minenwerfer und viel Gerät.

Bei Middelkerke wurde ein engliſches Flugzeug
abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen fielen in Gefangenſchaft.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Nordöſtlich und nordweſtlich von Mitau machten

unſere Truppen weitere Fortſchritte. Wir nahmen mehrere
feindliche Stellungen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

Die örtlichen Kämpfe am Styr dauern noch an.
Oberſte Heeresleitung.

U-Boot-Beute im September
Nach den jetzt vorliegenden abſchließenden Meldungen hin-

ſichtlich des Handelskrieges im September ſind ins-
geſamt durch unſere Unterſeeboote verſenkt worden: 29 Dampfer
mit 103 316 Brutto-Regiſtertonnen, ſieben Fiſcherfahrzeuge mit
ungefähr 1200 Brutto-Regiſtertonnen, zwei Transportdampfer mit
19 849 Tonnen, ferner durch Minen ſechs Dampfer mit 20 612
Brutto-Regiſtertonnen, im ganzen alſo 144 977 Brutto-Regiſter-
tonnen.

Der Vierverband mit Griechenland nicht
einverſtanden

Amſterdam, 20. Oktober. Das Reuter'ſche Bureau er
fährt aus Athen: Die Geſandten Rußlands und Englands hätten
dem griechiſchen Miniſterpräſidenten Zaimis eröffnet, daß ihre
Regierungen mit der griechiſchen Auslegung der Vertragsver-
pflichtungen gegenüber Serbien nicht übereinſtimmten. (B. Z.)

von Ripanj ſind weitere

Zeppelin und U-VBoot
Die „Stettiner N. N.“ melden:

Der Dampfer „Scotia“ der Reederei Emil R. Retz-
laff in Stettin, mit Erz von Schweden nach Stettin beſtimmt,
wurde auf der Höhe von Hasle (Bornholm) von einem
engliſchen Unterſeeboot verfolgt und zwar bis
Adlergrund Feuerſchiff. Der Dampfer wäre ſicherlich dem
feindlichen Unterſeeboot zum Opfer gefallen, wenn nicht plötzlich
ein Zeppelin über der Oſtſee erſchienen wäre,
dem die „Scotia“ ſignaliſierte, daß ihr ein feindliches Unter
ſeeboot auf den Ferſen ſei. Als das Unterſeeboot den
Zeppelin ſichtete, der ſofort die Verfolgung aufnahm, tauchte

es unter und verſchwand.
Nach einer Kopenhagener Meldung wurde Montag

mittag ein mächtiger Zeppelin an der Weſtküſte Born
holms nordwärts fahrend beobachtet. Offenbar war das
Luftſchiff auf der Suche nach engliſchen Unter-
ſeebooten. Mehrere treibende Minen wurden 5 See-
meilen nördlich von Hasle beobachtet. Wie „Nortlands-
poſten“ mitteilt, erhielt das ſchwediſche Miniſterium des
Aeußern von der Geſandtſchaft in Petersburg die Nachricht,
daß der Dampfer „Nike“ aus Gefle von einem eng
liſchen Unterſeeboot aufgebracht und nach
Reval geführt worden ſei. Der Dampfer war mit Eiſenerz
von Lulea nach Stettin unterwegs. Der „Times“ zufolge
ſtieg die Zahl der in den beiden letzten Wochen erbeuteten
deutſchen Fiſchevreifahrzeuge auf 26, darunter einige
Dampfer.
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500 Jahre Hohenzollern
Zum 2l1. Oktober

Am 21. Oktober iſt ein halbes Jahrtauſend verfloſſen,
ſeit dem vom Kaiſer Sigiemund mit der Mark Branden-
burg belehnten Burggrafen Friedrich IV. von Nürnberg
auf dem Landtage in Berlin von den Ständen gehuldigt
wurde. Auf Befehl des Kaiſers ſoll die Feier des Gedenk-
tages auf eine Feier in den Schulen am 21. Oktober und
auf eine kirchliche Feier am darauffolgenden Sonntage be-
ſchränkt werden. Zu rouſchenden Feſten iſt die Zeit nicht
angetan; aber es bedarf ihrer auch nicht. Die herrlichen
Taten, die unſer Volk in Waffen in dem uns freventlich
auf gedrungenen Kampfe vollbringt, ſind Verkünder des
ruhmreichen Werkes, das von einer beſcheidenen Grenzmark
ausging, um in der Zuſammenfaſſung der Stämme Deutſch
lands zu einer Fürſten und Volk umſchließenden, macht-
vollen Einheit zu gipfeln. Von des Heiligen Römiſchen
Streuſandbüchſe bis zum Deutſchen Reiche, das einer Welt
von Feinden trotzt welch ein Weg! Mit Friedrich I.,
Kurfürſten von Brandenburg, begann die Herrſcherlaufbahn
der Hohenzollern, die nach Jahrhunderten voller Kämpfe
und aufbauender Arbeit zur Kaiſerwürde führte.
Die Perſönlichkeit des Fürſten, der als erſter Hohen-

zoller ſeine Gaben in den Dienſt der Mark ſtellte, wird in
der Geſchichte unſeres Vaterlandes unvergeßlich fort-
beſtehen. Er war ein geborener Herrſcher, und zwar ein
Herrſcher in jenem Sinne, wie ihn die Hohenzollern ſeit
fünf Jahrhunderten aufgefaßt und erfüllt haben. „Ebenſo
reich an Jdeen wie voll von Talent, ſie auszuführen, immer
nach den wechſelnden Umſtänden und Erforderniſſen der
Zeit, hatte er einen Zug von Volkstümlichkeit und einen
lebendigen Begriff vom Berufe des Fürſtentums. Jn dieſem
Sinne faßte er die dem Titel hinzugefügten Worte „von
Gottes Gnaden“ auf; alle ſeine Landſchaften betrachtete er
als ein ihm von Gott anvertrautes Gut. Von ihm iſt das
ſchöne und große Wort, er ſei der „ſchlichte Amtmann
Gottes am Fürſtentum“.“ So urteilte über ihn der große
Geſchichtsforſcher Ranke. Dieſe hohe Vorſtellung von dem
fürſtlichen Berufe hat die Hohenzollern allezeit beſeelt. Jhr
gab Friedrich der Große die berühmte Prägung, er ſei der
erſte Diener des Staates, ein Wort, zu dem ſich unſer
Kaiſer von neuem vor der Welt bekannte, als er ſeiner
Freude und ſeinem Stolze Ausdruck verlieh, „in ſolcher
Zeit der erſte Diener einer ſolcher Nation zu ſein“. Jm
Lande der Hohenzollern wurde zur Wahrheit, daß Herrſcher
und Staat eins ſeien, daß Wohl und Wehe der Fürſten
untrennbar verknüpft ſeien mit den Geſchicken des Staates.

Nicht oft genug kann es wiederholt werden: der
preußiſche Staat iſt die ureigenſte Schöpfung ſeines
Herrſcherhauſes. Keine natürlichen Bedingungen, keine
geographiſchen oder nationalen Faktoren ſind hier der Ent
wicklung fördernd zur Hilfe gekommen, vielmehr mußte die
preußiſche Monarchie aus räumlich getrennten und nach
Volksart wie Konfeſſion vielfach verſchiedenen Gebiets-
teilen in unſäglicher Mühe und Arbeit allmählich zu-
ſammengeſchweißt und aufgebaut werden. Gerade dieſe
Notwendigkeit aber hat die Hohenzollern auch den monavrcho-
ſchen Gedanken am tiefſten erfaſſen und am kraftvollſten in
die Tat überführen laſſen.

Die Hohenzollern ſchufen ſich den Staat nicht nur, ſie
ſchufen ſich das Volk, mit dem ſie in die Entwicklung
Deutſchlands und Europas in ſteigendem Maße mitent-
ſcheidend einzugreifen vermochten. Unter ihnen entſtand
und erſtarkte das preußiſche Staatsbewußtſein zu einer
politiſchen Machtgröße. Der Staatsgedanke, der in dieſem
Bewußtſein lebte und nach Wirkung ſtrebte, zog Deutſche
verſchiedenſter Stämme, ja auch Zugewanderte nichtdeutſchen
Stammes, in ſeien Bann und ſchweißte ſie, ohne ihre
Sonderart zu erdrücken, zu inniger und feſter Volksgemein-
ſchaft zuſammen.



Als aber die rechte Stunde geſchlagen hatte, erwuchs
aus dem Staatsgedanken der Reichsgedanke und nahm
machtvolle Geſtaltung an. Mit Preußen ordneten ſich alle
deutſchen Staaten der Reichseinheit unter, die es erſt er
möglichte, die reichen Kräfte der deutſchen Nation zu voller
Geltung zu bringen. Eine vierzigjährige Zeitſpanne hat
gelehrt, daß die Pflege des eigenen Weſens jedes Staates
und Stammes innerhalb der Roechtsgemeinſchaft für
Deutſchland keine Beeinträchtigung bedeutet; ſie hat ſich
vielmehr als ergiebige Quelle ſchöpferiſcher Kraftentfaltung
in den Werken des Friedens wie des Krieges bewährt. Die
Erringung der europäiſchen Stellung Deutſchlands lag
wenige Jahrzehnte zurück, als unſer Volk mit Begeiſterung
und Entſchloſſenheit dem Rufe des Kaiſers, unſerem Vater
lande die ihm gebührende Seegeltung zu ſichern, folgte.
Und nun ſtehen Fürſten und Stämme vereint im Kampfe,
um Seite an Seite mit dem verbündeten Oeſterreich-
Ungarn, der Türkei und Bulgarien den ruchloſeſten Angriff
abzuwehren.

Wohl ahnten Kurfürſt Friedrich J. und ſeine Nachfolger
bis zum Großen Kurfürſten noch nicht, wie bedeutſam das
Werk werden ſollte, an dem jeder von ihnen in treuer Wahr
nehmung der ſchweren fürſtlichen Pflichten arbeitete.
Gleichwohl ſtanden ſchon ſie im Dienſte der weltgeſchicht
lichen Aufgabe, die das Hohenzollerngeſchlecht dann von dem

Großen Kurfürſten an über Friedrich den Graßen, Kaiſer
Wilhelm den Großen bis auf die Gegenwart erfüllte.
Unſerem regierenden König und Kaiſer iſt es beſchieden,
das gewaltige Werk fortzuführen. Jn welchem Geiſte und
mit welch raſtloſer Hingabe unſer Herrſcher, ein echter
Sproß ſeines großen Geſchlechts, ſeinem hohen Berufe ge-
recht wird, liegt offen vor der Welt zutage. Mit frohem
Mute darf unſer Volk trotz des Ernſtes der Zeit die Hohen-
zollerngedenkfeier begehen, in der unerſchütterlichen Zu-
verſicht, daß Deutſchland mit Gottes Hilfe nach außen und
nach innen größer aus der gegenwärtigen Prüfung hervor
gehen wird.

Grey und viviani
Jn unſerer vorigen Ausgabe berichteten wir von dem

Depoſchenwechſel zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten Viviani und Edward Grey, worin der erſtere
„in dem Augenblick, in welchem im franzöſiſchen Kabinett
eine Aenderung vorgenommen werde“, alſo wo Delcaſſé
in der Verſenkung verſchwand, Grey „ſeiner perſönlichen
Hochachtung“ verſichert und ihm mitteilt, daß „die
Republik feſt entſchloſſen ſei, unentwegt
die Politik zu verfolgen, die Frankreich
bisher mit England verbunden habe“. Grey
wieder dankt Viviani für ſein Telegramm und verſichert
Frankreich der dauernden und beharrlichen
Mitarbeit Englands. Das Bündnis
und engliſche Truppen Schulter
noch befeſtigt.

Eine gehäufte Betonung von Dingen, die unter Bundes-
genoſſen Selbſtverſtändlichkeiten ſein müßten, wirkt immer
verdächtig. Nach dem Abkommen vom 4. September

an Schulter kämpften,

werde
durch die Ereigniſſe des letzten Jahres, in dem franzöſiſche

1914 ſind ja doch Frankreich, England und Rußland ver
pflichtet, ihr Bündnis durch den Krieg durchzuhalten.
Jemand, der wie jetzt Viviani, voller Beteuerungen immer
wieder verſichert, er werde ſein Wort auch ganz gewißlich
halten, beweiſt damit, daß er entweder ſich ſelber, oder daß
ihm der andere nicht mehr über den Weg traut; oder aber
endlich, wenn er, wie hier Frankreich, der ſchwächere Teil
iſt, daß er Grund hat, dem ſtärkeren Teil dieſe Bündnis-
verpflichtung zart wieder ins Gedächtnis zu rufen.

Hat Viviani England gegenüber gegenwärtig einen
ſolchen Grund? Sicherlich wird nirgends um die gute
körperliche und politiſche Geſundheit Edward Greys ſo
inbrünſtig gebangt, als in Paris, dort, wo die Poincarsé,
Viviani und Genoſſen ſitzen, und ſicherlich hat nirgends
die Kunde von einer möglichen baldigen „Erkältung“ Greys
niederſchmetternder gewirkt, als eben dort.
heit des „vertrauten Freundes“ von Delcaſſs ſcheint in der
Tat nahe an ihrer Kriſis zu ſein, denn derſelbe Asquith,

London, 20. Okt. „Daily Mail“ greift die Verheim-
lichungspolitik der Regierung ſcharf an mit den Worten:

Wenn die Regierung fortfährt, die Tatſachen zu verheim-
lichen, und das Volk erfährt, in welchem Umfange es ge
täuſcht und irregeführt wurde, wird eine ge
waltige Umwälzung entſtehen, für die die engliſche
Geſchichte ſeit 250 Jahren kein Beiſpiel bietet.

Das bedeutet alſo eine Drehung mit dem Bürgerkriege.
Nicht ganz ſo ſcharf, aber ſachlich in der gleichen Richtung,
ſchreibt der einflußreiche „Mancheſter Guardian“:

Es liegt zu viel Anlaß vor, zu glauben, daß zahlreiche un
angenehme Tatſachen verheimlicht werden. Es iſt bekannt, daß
Schwankungen und Meinungsverſchiedenheiten im Kabinett be

ſtehen, und die Gründe dafür ſind ebenfalls bekannt.
Das Blatt verlangt eine ehrl ſche und öffent-

liche Ausſprache über die Wehrpflichtfrage.
Das Volk müſſe wiſſen, wie es mit Rußland und Frankreich
ſteht und was geſchehen wird, wenn Serbien überwältigt iſt
und die öſterreichiſch-deutſchen Streitkräfte mit den Bul-
garen und Türken wirkſam vereinigt ſind. Die „Times“
erklärt, außer dem Rücktritt Carſons ſei ein langer
Beſuch Bonar Laws im Buckingham-Palaſt
ein bemerkenswertes Ereignis des Tages geweſen.

Beſchwerden über die engliſche Zenſur
Neue ſcharfe Angriffe gegen die Zenſur finden ſich in

der „Times“ vom 13. Oktober. Dort lieſt man in einer
privaten Zuſchrift von Lord Sydenham:

Schlecht organiſiert von Anbeginn, unintelligent, ohne
jedes Syſtem und jede erkennbare Logik arbeitend, hat jene
eigenartige Einrichtung der nationalen Sache bereits un
berechenbaren Schaden zugefügt. Jhre Wirkſamkeit
hat bisher hauptſächlich darin beſtanden, das Volk über die
wahre Lage zu täuſchen und ihm Nachrichten vorzuent-
halten, die dem Feind längſt bekannt waren.

Wochenlang wurden Meldungen zurückgehalten, die der
Oeffentlichkeit nach wenigen Tagen zugänglich gemacht werden
durften, ja mußten.

Durch dieſes Vorgehen hat die Zenſur es glücklich ſo weit
gebracht, daß heute die engliſchen amtlichen Be-
richte ſowohl vom eigenen Volk, als von den
Neutralen mit Argwohn betrachtet werden.

Jetzt endlich nach vierzehn Monaten unerhörter Opfer
ſollte die Regierung die Bewohner Englands und der Kolo-
nien ins Vertrauen ziehen. Wir ſind keine Kinder, können
auch ſchlechte Nachrichten ertragen. Jm Gegenteil, das Be
wußtſein der Gefahr wird nur unſern Widerſtand ſtärken, und
uns für ſolche Anſtrengungen kräftigen, wie ſie ein großes
Volk in der Stunde der Not willig ertragen muß.

Der in derſelben Nummer der „Times“ mitgeteilte
Oberhausbericht gibt die kritiſchen Bemerkungen des Earl
of Selborne zu dem gleichen Gegenſtande wieder. Lord
Selborne hatte Klage darüber geführt, daß aus dem Be-
richt des „Times“- Korreſpondenten über die Kämpfe

bei Loos, die auf die Tapferkeit der deutſchen
anerkennenden BemerkungenTruppen bezüglichen 2 eHierbei ging er, wie er ingeſtrichen worden waren.

ſeiner Oberhausrede bekennt, von der Vorausſetzung aus,
daß dem Londoner Preſſebureau die Schuld an dieſer
Streichung beizumeſſen ſei. während ſkkh inzwiſchen heraus
geſtellt hat, daß jener Paſſus bereits in Flan-
dern ſeitens einer militäriſchen Jnſtanz
geſtrichen worden und der fragliche Bericht in dieſer
Form dem Preſſebureau in London zugegangen war. Dieſer
Sachverhalt könne jedoch, ſo erklärte Lord Selborne aus-
drücklich und hierbei glaubt er ſich auf die Zuſtimmung
ſeiner Kabinettskollegen berufen zu dürfen an ſeinen
Aeußerungen über den ziemlichen Mangel an Ein
ſicht und Augenmaß der amtlichen Zenſurſtellen
nichts ändern.

Das innere Chaos in Rußland
London, 20. Okt. Der frühere Berichterſtatter der

„Times“ in Petersburg ſchreibt in der „Times“:
Nachdem die Duma vertagt worden war, fanden große

Ausſtändein Moskau undinden Provinzſtädten
und vielen Munitionsfabriken ſtatt. Der Zar be-
rief darauf die Parteiführer zu ſich und erörterte mit ihnen die
Geſamtlage. Um in der Kabinettsfrage ein Kompro-
miß aufzuſtellen, wurde das Mitglied der Duma Chwoſto w

zum Miniſter des Jnnern ernannt, deſſen erſte Handlung war,
Dieſe Krank-

der geſagt haben ſoll, wenn Grey zurücktrete, werde auch
mnit 31 Millionen Rubeln, an Privathäuſern mit 7 Millionen an.er ſeinen Abſchied nehmen, iſt plötzlich ebenfalls von einer

bedenklichen „Krankheit“ befallen worden ausgerechnet
von Darmkatarrh! Wir können den weiteren Akten dieſes
unterhaltſamen Schauſpiels jedenfolls mit heiterer
Spannung entgegenſehen. Die Witterung iſt tatſächlich
gegenwärtig voll von Krankheitskeimen für die Verbändler;

deſto geſünder aber für uns. em.
Paris, 20. Okt. (Agence Havos.) Miniſterpräſident

Viviani telegraphierte dem ruſſiſchen Miniſter des Aus
wärtigen Sſaſonow:

Jm Augenblick, in derZuſammenſetzung des Miniſteriums vollzog, deſſen Vorſitz ich
inne habe, liegt mir daran, Ew. Exzellenz unter Verſiche-
rung meiner perſönlichen Gefühle zu erklären,

wo ſich eine Veränderung

die Regierung dor Republik
mit ihrem edlen Verbündeten dieſelbePolitik fortzuſetzen gedenkt, die uns bis zu dieſem

Tage ſo glücklich verband.
Mimiſter Sſaſonow erwiderte mit der Verſicherung,

Viviani werde an ihm einen Mitarbeiter finden, der der
Sache der Alliierten unveränderlich zugetan ſei. Auf ein
ähnliches, von Viviani an den italieniſchen Mini-
ſter des Auswärtigen gerichtetes Telegramm er-
widerte Sonnino, es ſei die Abſicht der italieniſchen Re
gierung, die bisherige gemeinſame Politik
weiterzuführen,

Keine allgemeine Miniſterkriſe in Spanien
Paris, 20. Okt. Wie die Blätter aus Madrid melden,
beſtreitet Dato die Gerüchte über eine Miniſter
kriſe, die ſich wahrſcheinlich auf einen Wechſel im
Finanzminiſterium beſchränken werde. Man er
wartete zu Beginn des nächſten Jahres anläßlich der Neu
wahlen eine Miniſterkriſe, die zur Bildung eines liberalen

gemeinſan

4 Grafen, Viscount, Baron.

Moskau unter das Kriegsgericht zu ſtellen. Die im
Juni nach dem Falle von Przemysl und Lemberg
ausgebrochenen Krawalle leiteten den Kampf für die
Pöbelherrſchaft und ein in neres Chaos in Rußland ein.
Die amtlichen Ziffern gaben den Schaden an Geſchäftshäuſern

Unter den Betroffenen befanden ſich 113 Oeſterreicher und Deutſche,
489 Ruſſen mit ausländiſchen Namen und 190 Ruſſen mit ruſſi
ſchen Namen.

Der Berichterſtatter urteilt, die innere Lage Rußlands
ſei gegenwärtig wichtiger als die militäriſchen Unter-
nehmungen.

China auf dem Wege zur Monarchie
London, 20. Oktober. Ein Telegramm des Korreſpon-

denten des „Daily Telegraph“ in Kopenhagen meldet, die dortige
chineſiſche Geſandtſchaft habe ein Telegramm erhalten, wonach
ſich die Mehrheit der Nation für die Wiederher-
ſtellung der Monarchie ausgeſprochen habe. DasErgebnis der Volksabſtimmung werde ohne Zweifel die Er-
hebung des Präſidenten Yuanſchikais zum Kaiſer ſein.

Daß Präſident Yuanſchikai das chineſiſche Staatsweſen
wieder in monarchiſche Bahnen hineinführen will, dafür
ſprechen eine Reihe Anzeichen. Die Erörterung dieſer
Frage iſt beinahe eine ſtändige Rubrik japaniſcher und
chineſiſcher Blätter geworden. Jetzt melden chineſiſche Zei-
tungen, daß der Präſident demnächſt wieder den erblichen
Adel einführen will. Jm Anſchluß an die japaniſche
Rangordnung ſollen wieder Adelsrangſtufen geſchaffen
werden; nämlich die eines Fürſten, Herzogs, Marquis,

Dieſe Titel ſind, ſo entnehmen
wir dem „Oſtaſiatiſchen Lloyd“, nur für eine beſtimmte
Anzahl von Generationen erblich. Bemerkenswert iſt die
Einrichtung, daß die Nachkommen des erſten Trägers des
Titels in die nächſt niedere Adelsrangſtufe einrücken. Jedes
neue Geſchlecht führt den nächſt niederen Titel, bis ſchließ-
lich die letzten Nachkommen wieder einfache Bürger ge
worden ſind.

W

Scharfe Angriffe gegen das Kabinett Asquith
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Der Vormarſch in Serbien
Von Johannes Kreß, Oberſtleutnant a. D.

Die Erklärung des türkiſchen Kammerpräſidenten Halil
Bei, daß das wichtigſte Ergebnis dieſes Krieges die Bildung

einer Mächtegruppe von der Nordſee bis zum Jndiſchen
Ozean ſein würde, welche den Gelüſten unſerer Feinde ge-
wachſen ſei, hat wie ein Scheinwerfer die Kriegslage be-
leuchtet. Wir ſehen nun, daß es ſich nicht um eine einfache
Hilfsaktion handelt, ſondern daß eine großzügige, weit
blickende politiſche Jdee unſer Vordringen in Serbien dik-
tiert hat. Dieſer entſprechen auch die ſorgfältigen Vorbe-
reitungen und die zielbewußte Ausführung des erſten
Schrittes, welcher unſere Truppen unter blutigen, aber er
folgreichen Kämpfen den Nordrand Serbiens, und dabei
die Feſtungen Belgrad und Semendria, gewinnen ließ.

Es ſteht zu erwarten, daß ſowohl die Kampfluſt der
Serben, als auch die Abſicht, unſer Vorgehen aufzuhalten,
damit das von den Weſtmächten zugeſagte Hilfskorps ein
greifen kann, unſerem Vordringen Schritt vor Schritt
Widerſtand leiſten werden, ſo daß eine ſchnelle Entſcheidung
kaum zu erwarten iſt.

Die Ausdehnung Serbiens an der Nordgrenze beträgt
in der Luftlinie 250 Kilometer. Man muß ſich vergegen-
wärtigen, daß in dieſer Breite unſere Armeen vorgehen,
und dabei zugeſtehen, daß das kleine Serbien damit Aus-
meſſungen bietet, die in gleicher Größe nur der öſtliche
Kriegsſchauplatz hat. Auf dem äußerſten rechten Flügel
unſerer Front hat unſer Kampfkamerad nach Ueber
ſchreitung des Grenzfluſſes Drinag und Ueberwindung der
Engwege durch die Sümpfe der Macwa das befeſtigte
Sabac an der Save und dann auch die Stadt Obre-
novac genommen. Dadurch iſt die Bahn nach Loznica
an der Oſtgrenze Bosniens gewonnen und für die rück
wärtige Verbindung eine Operationsbaſis geſichert. Dieſe
öſterreichiſch ungariſche Heeresgruppe wird im Vorſchreiten
den Anſchluß an den rechten Flügel der Mackenſenſchen
Truppen gewinnen, welche nach kompfreicher Eroberung
der vierfachen Verteidigungsſtellen ſüdlich Belgrads
zu beiden Seiten der Morawa nach Süden marſchieren.
Der linke Flügel unter General v. Gallwitz hat dabei die
Feſtung Semendria erobert und das wichtige Poza-
revac an der Mlawa, einem Paxallelfluß der Morawa, er
ſtürmt, womit die Hand auf die Bahn nach Kliſſora gelegt
worden iſt; es iſt dies die öſtlichſte Eiſenbahn des Landes.
Weſtlich davon befinden ſind noch drei Schienenwege, die
in den Flußtälern geführt ſind und eine ausgiebige Ver-
bindung nach Ungarn uns gewähren, ſobald die Störungen,
welche unſer Gegner ſicher ausgeführt hat, durch die uner-
müdlichen wackeren Eiſenbahntruppen beſeitigt worden ſind.
Es iſt anzunehmen, daß dies verhältnismäßig ſchnell ge
ſchehen wird, und dadurch die Nachſchübe unſeren Truppen
im Vormarſch nicht fehlen werden. Jn den letzten Kämpfen
der Mackenſenſchen Armeegruppe in Rußland machte ſich
das Ausbleiben der Nachſchübe recht empfindlich bemerkbar,
weil die Ruſſen durch viele tauſend Arbeiter aus der Be
völkerung den Eiſenbahndamm bis zu 5 Kilometer hatten
abtragen laſſen. Hier konnte nur in einer gewiſſen Zeit
die Strecke erneuert werden. Zu ſolchen Bahnzerſtörungen
werden die Serben wohl weder Zeit noch Menſchen zur
Verfügung haben.

Unſer jüngſter Bundesgenoſſe Bulgarien hat mit
dem Ueberſchreiten des Timok Serbien betreten und
kämpfend bei Knjazevac Fuß gefaßt. Damit iſt die
von Saloniki über Niſch nach Norden führende Bahn be
droht, auf der die Serben das enagliſch-franzöſiſche Hilfs-
korps erwarten. Nach den letzten Meldungen iſt die Bahn
verbindung Saloniki-Niſch ſchon durch die Beſetzung
Vranjas durch die Bulgaren abgeſchnitten. Auch an
anderen Punkten haben bulgariſche Truppen die Grenze
überſchritten, und wenn bei der großen Entfernung von
etwa 125 Kilometer ein direkter Zuſammenhang mit unſerem
Vorſchreiten noch nicht erreicht worden iſt, ſo hat doch dieſes
Vorgehen bewirkt, daß die ſerbiſche Regierung von Niſch
nach Mitrowitza, dem nördlichen Endpunkt der Jber-Eiſen-
bahnlinie, verlegt werden ſoll. Sie würde dann nur
26 Kilometer von der Grenze Montenegros entfernt ſein.

Die weitere militäriſche Entwickelung auf dieſem
Kriegsſchauplatze iſt noch ſehr undurchſichtig. Nach den
Zeitungsberichten ſind etwa 20 000 Mann aus der Dar-
danellenfront in Saloniki gelandet und zwei franzöſiſche
Armeekorps in Geſamtſtärke von 75 000 Mann von Mar-
ſeille aus unterwegs. Der Umſtand, daß der Teil, welcher
bereits aus Saloniki abmarſchiert war, um mit der Bahn
nach Norden abgeführt zu werden, telegraphiſch zurück-
berufen worden iſt, ſowie die Maßnohmen zur häuslichen
Einrichtung in Saloniki, ungeachtet des griechiſchen Pro
teſtes, ſprechen dafür, daß unſere Feinde ihren ſerbiſchen
Bundesgenoſſen wohl auf anderem Wege als in direkter ört-
licher Verbindung Beiſtand leiſten möchten. Dies ſickert
auch aus den engliſchen Zeitungsſtimmen durch. Die Zeit
wird lehren, ob ſie beſſeres Glück als bei dem Dardanellen-
abenteuer haben werden, das ihnen nach Enver Paſchas
Schätzung 250 000 Mann Verluſt gebracht hat und nun
aufgegeben zu ſein ſcheint. Wie dem auch ſei, während an
unſeren Weſt und Oſtfronten ſich die Feinde die Zähne
ausbeißen, wird der Adlerflug nach dem Balkan zu neuen
Erfolgen unſerer Strategie.

Deutſche Geſellſchaft für Bevölkerungspolitik
Auf die von der Gründung sverſammlung

der Deutſchen Geſellſchaft für Bevölke-
rungspolitik abgeſandten Telegramme ſind bei
dem Präſidenten der Geſellſchaft, Geheimrat Profeſſor
Dr. Julius Wolf, folgende Antworten eingegangen:

Aus dem Kaiſerlichen Hauptquartier:
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen den

zur Begründung der Deutſchen Geſellſchaft für Bevölkerungs
politik im Abgeordnetenhauſe verſammelt geweſenen Patrioten
für den Huldigungsgruß danken.

Geh. Kabinettsrat von Valentini.
Vom König von Bahern:

Jhnen und allen Teilnehmern an der Gründungsver-
ſammlung der Deutſchen Geſellſchaft für Bevölkerungspolitik
danke ich herzlich für die Huldigung. Den für die Zukunft
unſeres Volkes ſo wichtigen Beſtrebungen der Geſellſchaft
wünſche ich beſten Erfolg zum Wohle des deutſchen Vater

landes. Ludwig.Weitere Telegramme trafen ein von den Königen
von Sachſen und Württemberg und den Groß

bherzögen von Baden und Heſſen.
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hHie gut Sollern allewege!
Fünfhundert Jahre Hohengollernherrſchaft in Branden

burg- Preußen Mit wie vielen rauſchenden Feſten, mit
wie lauten Jubelklängen würde dieſer Erinnerungstag ge
feiert worden ſein in den Preußenlanden, in allen Marken
des Deutſchen Reiches und überall auch jenſeits der weiten
Meere, wo deutſche Herzen ſchlagen, wenn die Kriegsfurie
nicht wütete über dem ganzen Erdball.

Der eigentliche Erinnerungstag an die fünfhundert
jährige Herrſchaft der Hohenzollern war ja bereits der
15. April d. J. An dieſem Tage wurde vor 500 Jahren
Burggraf Friedrich von Hohenzollern vom
Kaiſer Sigismund mit der Kurwürde von Brandenburg
für treue Dienſte belohnt. Von der Feier dieſes Tages
ſah man ab und wählte den 21. Oktober als Erinnerungs-
tag, weil man hoffte, daß bis dahin des Krieges Wüten
ein Ende gefunden haben würde. Am 21. Oktober
1415 nahm bekanntlich Burggraf Friedrich die Huldigung
der Städte und Stände der Mark Brandenburg entgegen.
Das Geſchick hat es gewollt, daß auch der 21, Oktober die
Friedensſonne noch nicht wieder ſcheinen läßt. Der Krieg
tobt weiter mit unverminderter Gewalt und fordert Tag
um Tag ſeine blutigen Opfer. So werden denn morgen
nicht glanzvolle Feſte unſer Vaterland umrauſchen, der
21. Oktober 1915 wird ein Tag ſtillen Gedenkens
werden. Aber gerade das wird ihm eine beſondere
Bedeutung aufprägen. Der Krieg hat die Zeiten und
Menſchen gewandelt, er hat das deutſche Volk verinner-
licht. Still und mit Dank gegen Gott wird jeder Preuße,
wird jeder Deutſche die Stunde preiſen, die einſt vor einem
halben Jahrtauſend einen Zollern in unſer Land führte.
Und an dem Auge jedes treuen Vaterlandsfreundes wird
vorüberziehen die Reihe der edlen Fürſten, die Branden
burgPreußen Deutſchland groß, ſtark und mächtig gemacht
haben. Gerade der furchtbare Krieg wird dem, der ſehen
wilI, klar zum Bewußtſein bringen, was aus uns in
dieſem Weltringen geworden wäre, wenn unſeren
Hohenzollernfürſten nicht ſo glänzende militä riſche
Tugenden eigen geweſen wären. Mag man ihn draußen
verläſtern, den deutſchen und vornehmlich den preußi-
ſchen „Militgrismus“, wir laſſen ihn uns ni ch t rauben,
ebenſowenig aber das ſtolze Bewußtſein, daß dieſer ſol
datiſche Geiſt

Hohenzollerngeiſt
iſt. Doch nicht nur auf militäriſchem Gebiete ſind die
Hohenzollernfürſten uns Muſter und Vorbild geweſen, ſie
waren ſtets auch Mehrer auf den Gebieten geiſtiger Wohl
fahrt, Freiheit und Geſittung. Das innere Wohl ihres
Landes lag ihnen allzeit warm am Herzen. Was ſie in
fünf Jahrhunderten geleiſtet haben für die Entwicklung
von Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Handel und
Verkehr, das zeigt beſonders der jetzige Krieg. Uner-
ſchüttert ſteht unſer Land und Volk auch im
Jnnern da.

Der Schutz der Landwirtſchaft hat es letzterer
ermöglicht, uns unabhängig vom Auslande zu machen und
damit zum endgültigen Siege unſerer Waffen
weſentlich beizutragen. Die Fürſorge um die
Jnduſtrie und den Handel brachte es zuwege, daß dieſe
Zweige heute, wo der ausländiſche Markt verſchloſſen iſt
nicht verdorren, ſondern reichliche Nahrung finden im
heimiſchen Boden Und das alles iſt

Hohenzollernarbeit.
Vornehmlich verſpüren auch wir in der Provin z

Sachſen den Segen dieſer Hohenzollernarbeit. Eine
blühende Landwirtſchaft, eine mächtig aufſtrebende, unter
und über der Erde gewaltig ſich ausbreitende Jnduſtrie ſind
uns eigen, ein dichtes Netz lebhafter Verkehrsadern durch
zieht unſere Heimatprovingz. Emſig pulſierendes Leben
zeigt der Handel. Dank, alles dank der unermüdlichen
Arbeit der Hohenzollern. Halten wir uns an dieſem Jubi
läumstage dies Schaffen und Wirken unſeres Fürſten-
geſchlechts recht klar vor Augen und denken wir dabei
insbeſondere auch an die

Hohenzollerntreue.
Treu ſind die Hohenzollern allezeit ihrem Lande und

Volke geblieben, und dieſe Treue muß das Volk ihnen
vergelten bis zum TDode.

So wird der 21. Oktober 1915 zu einem herrlichen
Erinnerungs- und Gedenktag an alles das, was
von Friedrich J., dem erſten Kurfürſten von Brandenburg
an, bis zu Wilhelm II., unſerem jetzigen König und Herrn,
Brandenburg Preußen von ſeinen Fürſten empfangen hat.
Und der 24. Oktober 1915 wird dann ein Danktag
werden und ein Tag der Bitte. Jn den Kirchen
werden die Preußen dem Herrgott da droben danken, daß
er ſolch ein Fürſtengeſchlecht an unſere Spitze geſtellt hat,
und ſie werden des Allmächtigen Gnode herabflehen auf
unſeres jetzigen Königs Haupt, daß er ſiegreich heimkehre
von blutiger Wahlſtatt und im Glanze der Friedens
ſonne, die er ſo ſehr geliebt hat, noch viele, viele
Jahre regiere

zum Segen, Glück und Heil
M. P.Alldeutſchlands.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Flu ngfäbrer Offizierſtellvertreter Karl et aus Mackenrode, Vhefe ebel Edu
ard Kaletſch aus Mülhaufen j. Th. Oberleutnant Hühnleng
aus Jlmenau, Vizefeldwebel Walter Wiegand aus Naumburg.

Das Eiſerne Kreuz II, Klaſſe erhielten: Gefreiter Eri
Knechtel aus Koeſen, Kanonier Ritter aus Prittitz, Pau
Kahnt aus Markröhlitz, Leutnant Porſe aus Frankenroda
Unteroffz.-Aſp. Franz Poßögel aus Naumburg, Gefreiter Karl
Stephan aus Laucha, Unteroffizier Richard Raeder, Unter
gegrer Kurt Knöfler und Gefreiter Georg Schumann aus

ißenfels, Oberlehrer Otto Mühlberg aus Camburg, Ge
eiter l Kolbmüller aus Crauſchwitz, Leutnant d. R.

rt Löt her aus Tultewitz, Reſerviſt Guſtav Huſch aus Halber
ſtadt, Wolf, Guſtav Huch und Hermann Vogel aus
Halberſtadt, Generalmajor z. D. Künſtlker, Bureaudiätar der
Landesdirektion Curt Schulze, Vizefeldwebel Hiſcher, Ober
heizer Franz Kohl, Sanitätsgefreiter Fritz Klingbeil und
Torpedoſteuermann Rohert Müller ſämtlich aus Merſeburg,
Dr. Lütjens, Bataillons-Arzt aus Zeitz, Max Götze aus De
litzſch, Gefreiter Otto Stemmer, Sanitätsfeldwebel Max,
Becker und Landwehrmann Alfred Schneider aus Deſſau,
Gefreiter Wilmar Kaiſer aus Eisleben, Gefreiter, Kraftfahrer
Fritz Se weron aus Helbra, Landſturmmann Kurt Seidel aus
Mansfeld, Unteroffizier Auguſt Dit rich und Unteroffizier
Martin Lieb aus Zaſchwitz, Offizieraſpirant Lehrer Kirch
berg und Unteroffizier d. Reſ. Lemme aus Bitterfeld.

z. Artern, 19. Okt. (Gefallen.) Für das Vaterland
ſtarben der Regierungsbaumeiſter Leutnant d. R. Böſel, Sohn
des hieſigen Gutsbeſitzers Böſel, deſſen Schwiegerſohn vor
kurzem auch gefallen iſt, und der Schulamtskandidat Knote,
Sohn des Polizeiſergeanten Knote.

Eiſenberg, 19. Okt. (Gin engliſcher Offizier alsMeuchekmörder.) Auf dem Felde der Ehre blieb der
Referendar Dr. Lom mer aus Roda, ein Schüler des hieſigen
Chriſtiangymnaſiums und Sohn des Juſtizrats Lommer. Sein
Tod iſt beſonders beklagenswert; iſt er doch nicht im offenen
ehrlichen Kampf gefallen, ſondern hinterrücks ermordet
worden. Er hatte eine Anzahl Gefangene gemacht. Jn dem
Augenblick, als er dieſe einkiefern wollte, wurde er von einem
engliſchen Offizier in den Rücken geſchoſſen
und getötet.

x

Vermißt
Das Letzte von ihm: „mir ward das Krenz,

Das Eiſerne Kreuz o freut euch mit mir!“
Dann Schweigen. Doch nein: an ſelbigem Tag
Vom Regiment ein Brief, ein Wort:
„VPermißt“

Und finſter bohrend verfolgt es uns
ind geht mit uns durch Nacht und Tag
Und fragt und klagt

Wir ſchicken unſer Heimweh in die Ferne
Und ſchauen aus nach einem Hoffnungsſterne
Doch rings deckt kalter Nebel alles zu,
Und unſre Seele findet nirgend Ruh.
Und nur ein Traum barmherzig, troſtesmild
O wärſt du wahr! zeigt uns ein ſtrahlend Bild:
Wir ſehen dich zu ſtolzer Kraft erblüht,
Das liebe Antlitz hell und heiß erglüht,
Seh'n dich, das Kreuz von Eiſen auf der Bruſt,
Das Aug' verklärt von heilger Siegesluſt
Beim Friedensläuten des Vaterlands
Heimkehren die Sieger im Eichenkranz,
Sie kehren befreit aus Oſt und Weſt,
Die lang Vermißten, zum heimiſchen Neſt

Gott, mache zur Wahrheit den Hoffnungstraum
Wär' Hoffnung nicht, wir trügen es kaum!
Herr, der du für uns an's Kreuz geſchlagen,
O mache uns ſtark, das Kreuz zu tragen!

Paul Delius, Merſeburg.

Mühlhauſen i. Th., 19. Okt. (Kriegshilfe.) Von
Kriegsbeginn bis 31. Auguſt d. Js. zahlte die Stadt an Kriegs
unterſtützumgen 709 6558 Mk. aus, wovon das Reich
513 000 Mk. trägt. Außerdem wurden ſtädtiſcherſeits an
Mietsunterſtützungen 73 933 Mk. aufgebracht. Aus dem
Kriegshilfefonds wurden in bar 38 746 Mk., in Speilemarken
7587 Mk. gewährt. Jnsgeſamt 829 924 Mk.

Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen und im
Herzogtum Anhalt im September 1915

Jm September erhielt die Lage des Arbeitsmarktes im Ver-
bandsgebiet nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes
Sachſen-Anhalt durch die Bemühungen der Zuckerfabriken,
geeignete Leute für die Betriebszeit zu erhalten, eine neue Be-
leuchtung, da die nähere Umgebung und die althergebrachten Ver
ſorgungsgebiete (Eichsfeld und öſtliche Provinzen) nur etwa die
Hälfte bis höchſtens drei Viertel der Belegſchaft lieferten, die Be
ſchäftigung von Gefangenen nur zum Teil durchführbar war, und
die Betriebe daher ſich anderweit nach Arbeitskräften umſehen
mußten. Aus dem Verbandsgebiet konnten die fehlenden Kräfte
nicht beſchafft werden, da geeignete Arbeitsloſe nicht vorhanden
waren. Ein Verſuch, geeignete Texilarbeiter aus dem Königreich
Sachſen hierfür zu beſchaffen, hatte nur ſehr geringen Erfolg,
hauptſächlich, weil ſie ſich in die eigenartigen, ihnen fremden Ver
hältniſſen ſchwer finden können. Doch gelang es, eine Anzahl
weiblicher Arbeitskräfte aus dem Königreich Sachſen unter
verhältnismäßig günſtigen Arbeitsbedingungen zu verpflichten, die
bisher aushalten. Für einige andere Zuckerfabriken wurden durch
die beteiligten öffentlichen Arbeitsnachweiſe etwa 160 Arbeiter
aus Ruſſiſch-Polen beſchafft, was viel Mühe erforderte, da das
Angebot in Lodz und Warlchau z. Zt. ſehr nachgelaſſen hatte und
Anwerber anderer Jnduſtrien bedeutend höhere Löhne boten.
Schließlich gingen viele Fabriken doch noch notgedrungen zur Ein
ſtellung von Kriegsgefangenen, ſoweit ſolche zu haben waren, über,
oder behalfen ſich durch Aushilfen. Gelerntes Betriebsperſonal
und Handwerker mußten vielfach vom Militärdienſt reklamiert
werden. Auch die Zichoriendarren fanden nicht genügendeinheimiſche Arbeitskräfte und mußten größtenteils Gefangene

beſchäftigen. Jm übrigen nahm die Nachfrage nach
männlichen Arbeitskräften in allen Berufen
r r Die Arbeitsloſigkeit unter den weiblichen Arbeitskräften wurde durch die Kartoffelernte und die
fortſchreitende Notwendigkeit für die Jnduſtrie, Frauen ſtatt
Männer einzuſtellen, allenthalben weſentlich verringert. Grö
ßeres Angebot herrſcht noch an jüngeren Dienſt
boten und Aufwartefrauen, deren Zahl durch Frauen,
deren Männer im Felde ſtehen, erheblich verſtärkt wird.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

tu. Dresden, 19. Okt. Einberufung des ſächſi
ſchen Landtages.) Wie ſchon mitgeteilt worden iſt, wird
der Landtag im November zu einer ordentlichen Tagung zuſammentreten, um den Staatshaushalt für die nächſte Steie-
periode zu bewilligen und ferner verſchiedene i arch den Krie
hervorgerufene Aufgaben zu beraten. Der Landtag wird en
einer Bekanntmachung des Geſamtminiſteriums vom König für

einberufen werden.den 9. November

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Radewell, 19. Okt. Einführung des neuen

Pfarrers.) Am 10, Oktober konnte das lange verwaiſte Pfarr-
amt zu Radewell wieder beſetzt und der neue Pfarrer, Herr
Superintendent a. D. Bodenſtein aus Hohengöhren, einge-
führt worden. Der Superintendent der Ephorie, Herr Konſiſtorial-
rat Gutſchmidt, vollzog die Einführung im feierlichen Haupt-

ttesdienſft vor der zahlreich verfammelten Gemeinde. Die
ingangsliturgie verſchönte der Kirchenchor durch ſeinen Geſang,

der für den Fleiß und Geſchmack des Leiters und ſeiner Sänger-ſchar das beſte Zeugnis ablegte. An der Orgel waltete Oroe iſt

Winkler ſeines Amtes, der, von der Militärbehörde für dieſen
Tag beurlaubt, aus ſeiner Garniſon Altengrabow herbeigeeilt
war. Der Ephorus legte in ſeiner Einführungsrede dem neuen
Seelſorger mit warmen Worten die Sorge für die ganze große Ge
meinde ans Herz und wies darauf hin, wie teuer der Herr die Men
chenſeelen erkauft hat, ſodaß von dieſem ewig gültigen Opfer des
eilandes jede Verkündigung zeugen foll. Sup. Bodenſtein predigte

über das Evangelium des Sonntags, wo Jeſus, in ſeine Stadt
kommend, viel Volks aber auch manche Not vorfindet, dort der
Not der Seelen und des Leibes abhilft und die Menſchen zum
Lobe Gottes anleitet. So wünſchte der Prediger, daß auch in
der Gemeinde in Radewell die mancherlei Not in Jeſu den wahven

lfer finden möge, damit aus vielen Herzen Gottes Lob erklinge.
ie Abkündigungen berichteten wieder den Heldentod von drei

Kriegern, deren Andenken die Gemeinde ehrte, indem ſie ſtehend
die Strophe ſang: Wenn ich einmal ſoll ſcheiden. Mit dem Gebet
der Chrhſoſtomus klang dann der Gottesdienſt aus. Hieran reihte
ſich die Sitzung des Gemeindekirchenrates, wo die Uebergabe des
Aktenlagers, der Siegel und Schlüſſel erfolgte. Dann blieben dieGeiſtlichen, Kirchenbeamten und Kirche eſte noch zu einem

kleinen Feſtmahle bei einander, wo noch manch kraftvolles und
launiges Wort gewechſelt ward, alles in dem Wunſche ausklingend,
daß des neuen Pfarrers Wirken viel Segen ſtiften möge.

W. Arnſtadt, 19. Okt. (Weihe der Fürſt-Günther-ſchule.) Geſtern mittag fand in Gegenwart des Staats
miniſters von der Recke, ſowie Vertretern der Staats
Schul und Gemeindebehörden, vieler Freunde der Anſtalten und
Angehöriger der Schüler die Einweihung der Fürſt-Günther-
ſchule ſtatt. Das Fürſtenpaar mußte der Feier wegen der Er-
krankung des Fürſten fernbleiben.

Genthin, 19. Okt. (89. Geburtstag.) Am 17. Oktober
beging Se. Exzellenz Graf Hermann von Wartensleben
Seneral der Kavallerie, à la suite des Dragoner- Regiments

von Arnim (2. Brandenburgiſches) Nr. 12, Mitglied des Herren-
hauſes, auf Schloß Karo ſw ſeinen 89. Geburtstag.

Halberſtadt, 20. Okt. Verſchiedene s.) Sein fünf-
undzwanzigjähriges Dienſtjubiläum feierte am Sonnabend der
Schlachthofdirektor Karl Rehe hier. Rentner Friedrich Sech
t in g und Gattin, geborene Sievert, begingen am Sonnabend das
Feſt ihrer goldenen Hochzeit.

4 Kleinkugel, 19. Okt. (Für treue Dienſte.) Am
1. Oktober waren 5 Jahre vergangen, ſeit die Wirtſchafterin
Hedwig Lauegus Klobikau bei Lauchſtädt, bei dem Guts-
beſitzer Kurt Walther zu Kleinkugel bei Halle a. d. S., Mit
glied des Landw. Bauern-Vereins des Saalkreiſes, als Wirt-
ſchafterin tätig iſt. Bei ihrem Abgange am 14. Oktober wurden
ihr als Anerkennung für ihre Tüchtigkeit, ihren unermüdlichen
Fleiß und ihre treue Anhänglichkeit an die Familie, von der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. d. S. ein
Diplom unter Glas und Rghmen durch den Dienſtherrn über-
reicht und von Letzterem außerdem für ihre vorbildliche Gewiſſen-
haftigkeit und ihr treues Aushakten mit beſten Wünſchen für ihre
Zukunft ein Geldgeſchenk. Die Arbeit in der Landwirtſchaft iſt
eine beſonders anſtrengende für eine Wirtſchafterin, da ſie von
morgens 4 Uhr bis ſpät abends tätig ſein muß, und auch die
Sonntage keine Ausnahme geſtatten. Wenn nun trotzdem unter
Zurückſtellung vieler Eigenwünſche ſo treue Dienſte geleiſtet
werden, ſo muß das anderen Berufen gegenüber beſonders an
erkannt werden.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
x NMerfſeburg, 19. Okt. (Der Verſchönerungs-

verein) hielt heute abend im Rathauſe unter dem Vorſitz des
Herrn Regierungspräſidenten von Gersdorff, ſeine General
verſammlung ab. Eingangs widmete der Vorſitzende dem auf
dem Felde der Ehre gefallenen Bürgermeiſter Dr. Hagcke höchſt
anerkennende Worte für ſeine erſprießliche Tätigkeit im Vor-
ftande des Verſchönerungsvereins. An Stelle des verſtorbenen
Geh. Oberregierungs- und Forſtrats Wangelin wird Herr
Regierungs und Forſtrat Fromme in den Vorſtand gewählt.
Der Kaſſenabſchluß ergab 216,68 Mark Beſtand und ein Ver-
mögen von rund 5270 Mark. Eine vor kurzem verſtorbene
Dame, Frl. Wittig, hat dem Verein ein Legat von 7000 Mark
hinterlaſſen, unter der Bedingung, daß die Zinſen zur Ver-
ſchönerung der Stadt verwandt werden, und daß ihr Grab auf
dem hieſigen Friedhofe in Stand gehalten wird. Der Verein
nimmt das Vermächtnis dankend an. Einige in dem Teſtament
befindliche Klauſeln geben Veranlaſſung, den Verein ins Vereins-
vregiſter eintragen zu laſſen und ihm die Rechte der juriſtiſchen
Perſon zu geben. Dies wird beſchloſſen. Bemerkenswert iſt
aus den neuen Statuten, daß die Erwerbung der Mitgliedſchaft
für die Dauer nur von der Zahlung eines laufenden Beitrages
abhängig iſt. Bisher galt als Mindeſtſatz 1 Mk. Regierungs
präſident von Gersdorff bemerkte, daß man es auch dem ein
fachen Arbeiter, der nur 50 Pfg. für die Verſchönerung ſeiner
Stadt aufwenden könne und wolle, möglich gemacht werden
müſſe, ſich dem Verein anzuſchließen. Auf Vorſchlag des Vor
ſitzenden wird beſchloſſen, daß ſich der Verein an der Nagelung
des „Eiſernen Raben“ mit einem ſilbernen Schild für 30 Mk.
beteiligt. Das Nagelungsergebnis hat, ſo konnte Herr Re
gierungspräſident von Gersdorff mitteilen, alle Erwartungen
übertroffen. Man hätte nur mit 24 Vereinsſchildern und
einem Höchſtertrag von 5000 Mk. gerechnet und heute ſeien es
ſchon 75 Schilder und 14 000 Mk. Ertrag

Lebens- und Genußmittelfragen
tu. Leipzig, 19. Okt. (Städtiſcher Eierverkauf.)Ein ſtädtiſcher Eierverkauf iſt hier vom Rat eingerichtet worden.

An zwei Tagen werden Eier aus Oeſterreich- Ungarn zum Preiſe
von 17 Pfg. für das Stück verkauft.

Cöthen, 19. Okt. (Reiche Fiſchbeute.) Der Buſch-
teich iſt kürzlich ausgefiſcht worden. Die Ausbeute war reichlich.
IJnsgeſamt wurden etwa 360 Pfund Karpfen zu 1 Mark das
eſeht und 135 Pfund Karauſchen zu 40 Pfennig das Pfund ab
geſetzt.

Vermiſchte Nachrichten
Aſchersleben, 19. Okt. (Ein Wilderer.) DerArbeiter Karl B, von hier, wurde, als er vom Wildern kam,

feſtgenommen. Ein bei ihm gefundenes Jagdgewehr, 10 Patronen
und ein Ruckſack mit drei Haſen beſchlagnahmt.

Gommern, 19. Okt. Kampf mit einer Diebes-
bande.) Eine Diebesbande wurde, als ſie am „Pilm“ Kart-
toffeln ſtehlen wollten, von Frau Gutsbeſitzer Bade überraſcht.
Als Frau B. von den Dieben angegriffen wurde, gab ſie
einen Schrotſchuß ab. Eine Frau Tetzlaff wurde, wie die
„M. Z.“ meldet, r die Frauen Siebach undSchumann verwundet. Als der Gutsbeſitzer Bade beim
Tagesgrauen am Kluswege entlang kam, fand er die Leiche der
Tetzlaff und erſtattete ſofort Anzeige bei der Polizei. Die Auf
regung in der Stadt iſt groß, doch ſind die umlaufenden Gerüchte
über weitere Schüſſe und Verwundungen unbegründet.



Walhalla rer
a Vom Glück vergessen.

Gwendoline Frl. Maria Schlomkaalte

Metropol Hotel
Zucht-Pfahlmuscheln
kul Hofhräu-Schankhier

Königliche Sohloß- und Domkirche.
Auf Anregung und Bitten des Vaterländischen Frauenvereins:

biturgischer Fesigottesdienst
Vorfeier des Geburtstages I. M. der Kaiserin und Königin

und Hohenzollern Iubelfeier
Donnerstag den 21. OKtober, abends 8 Uhr

unter Mitwirkung des [6850Domkirehenchors und der Frau Prof. Sehmidt Haym.
VFestansprache: Domprediger Konsistorialrat Josephson.

Gottesdienstordnungen werden an den RKirchtüren verteilt.

Thaliafestsaal
Donmnerstag, den 21. Oktober, abends 8 Uhr

Zum Besten der hiesigen Lazarette

Konzert
der vereinigten Männerchöre

Hallische Liedertafel, Lehrer Gesangverein,
Männerliedertafel, Verein Sang und Klang
unter Leitung ihrer Dirigenten, der Herren Konserva-
toriumsdirektor Bruno Heydrich, Chormeister MaxLudwig, Konzertmeister Max Knoch, Kgl. Musikdirektor

Willy Wurfschmiät.

Sohlistin: Ilse Helling-Rosenthal (Sopran).
Ausführliches Programm an den Anschlagsäulen.

Ritter Flügel

Karten: Sperrsitz zu M. 2,-- u. 1,50, Offener Platz M. I,--,Stehplatz 50 Pf. in der tietmusiigllenrandiuns Heinrich
Hothan, Gr. Ulrichstr. 38 (von 9--1, 3--6 Uhr) und an

der Abendkasse. oh

Saal der Loge zu den 5 Türmen,
Albrechtstraße.

Montag, den 25. Oktober, abends 8 Uhr

127. Kammermusik- Abend
J S

Herr Adolf Stünkel

SJ S 5e559eder Herren Konzertmeister r en We Alfred Wille, Sommer
Unkenstein, Professor Georg Wille unter Mitwirk ins von
Friedrich Heintzsch (2. Bratsche) und Emil Rohe e
(2. Cello.)Beethoven, Streichquartett op. 18 Nr. 6 B-dur. wo

Streichquintett G-moll. Brahms, Streichsextet op. 18 B-dur,
Karten zu Mk. 2,10, 1,55, 1,05 in der Hofmusikhlg von

Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr. 38 v. 9-1, 3-6 Uhr u. Abend

Sonnabend, 23. Okt. abds. 8 Uhr. Thaliafestsäle.

Gastspiel der Berliner Urania
Wissenschaftliches Theater [6885

An den Grenzen von Süd- Tirol und Italien

Der italienisch-österreichische Krieg
Vortrag mit 130 farbenprächtigen Lichtbildern

Der Vortrag bietet eine Fülle von Landschaften in
geradezu berauschender Schönheit, er wird als ein Meisterwerk
der Urania bezeichnet. Karten numeriert Mk 1,50, un-
numeriert Mk. 1, Stehplatz 75 Pfg. und 5 Pfg. Steuer,in der Hofmasikalienhandlung Heinrich Hothan und Sbenäkasse.

a z Würzburgens,
(6902Morgen Donnerstag

Schlachtefest.Kartoffeln
aller Sorten, möglichſt F. große Gutspoſten,
kauft zu höchſten Preiſen, bei ſofortiger Abnahme

gegen Kaſſe

Alfred Drescher,
Einkaufskommiſſionär der Heeresverwaltung,

Oberröblingen a. See. Telefon 40.

Saatgqetreide
von vwmeerer Landwirtschafts kammer anerkannt und zu den

Bedingungen derselben verkaufe: [5158
Winterweizen: Strubes Dickkopt II. Absaat früh reifend

Raeckes Dickkoptf II. Absaat später reifend.

6877

Preis pro 1 Centner
bel Abnahme von 1--9 Otr. 10-19 Otr. 29--99 Otr. 100 Otr. u. mehr
Weisen 6. 15.75 .50Saatroggen ist ausverKauft.
Versand ab Niemberg. Säcke einsenden oder 1.60 pro Sack.

Liebesgaben
für unsere Feldgrauen
anerkannt gute Qualitäten und billige Preise

Kopfschützer
Lungenschützer

Leibbinden
Kniewärmer

Leibwärmer
Pulswärmer

Fussschlüpfer
Mitglied

des

Rabatt-
Spar

Vereins

Wollene Schals
Unterjacken

Unterhosen

Frots billig.
Preise

S

Rab.-Nark.

[5206

Unterhemden
Strümpfe

Ohrenschützer

Alex Michel
llalle a. d. wie 18, ehe W

UVhrmacher,S hust. Uhlig, unt. Leipriger Str.

Orden, UVhren u. Gold waren ete.
Pisernes Kreuz-sow. and. Bünder

Mülitär-Ausrüstungs- n

Militär
Lampen und
Kompassse.

Biserne Kreuze (Original), wie es
verliehen wird, sowie in klein. Größen.

ar
aus den Schlaf Kommt jeder, welcher
sich meiner wirklich guten
Wecker bedient. (5212

T h hNMilitär-Wecker. an wernegen e
Zur Schonung der eigenen guten Uhr Damen n h Inempfehle m. Leueht- I. Herren-Unren,billig. solid. Dienst Uhren blatt. Hational Gold- und
Billige Armband-Uhren unter Carantie. Silberwaren.
NMod. Wand- u. Stand-Uhren. Gusfau Umig,

m Sonntags Von 12 bis ,2 Uhr geöffnet.

Habe meine Praxis wieder aufgenommen

Dr. Hennes,
Spezialarzt für Ohren-, Nasen-

und Halskrankheiten
Gr. Steinstr. 20 (Kreissparkasse)

Sprechstunden: 9-12 und 34 UhrWMraſzke l. Sleiger, t r Sonne ren d r
Juwelen Gold Silber [6721

StattZweite Most-Sendung. S Donnerstag, den 21. t 1915.
I Anf. 7 Uhr. Ende 11 Uhr.

Rttgt. Dammendorf. Post Niemberg. Dr. G. Humbert.

C

Das rege Interesse, welches meine erste diesjährige
Rheinpfalz gefunden hat, ver-

anlaßte mich eine zweite von der Mosel folgen zu
Mostsendung aus der
lassen, und zwar

1915Zoltinger Himmelreifch- most
eigener Kelterungwelcher von Mittwoch ab im

Weinrestaurant im Geschäftshause, Rathausstr. 7, sowie im
Restaurant „Tulpe“, Alte Promenade 5

zum Ausschank Kommt.
Auch im Rhbeingau ist jetzt die allgemeine Weinlese im Gange- Ich behalte mir Vor, Geſchlmeinen Geschäftsfreunden auch noch den 191ber eigenen Wachrtums als w.

Winkel im Rheingau,
im Oktober 1915.

Zum (edenktag der rHerrschertätigkeit der Hohenzollern

Feſtvorſtellung
Die Quitzows

Freitag Tannhäwuser.216

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag:
Stella Satyros.

Altes Donnerstag:oſſen
Operetten-Theater: Donnerstag:

Der Oberſteiger.
w. Donnerstag:Jettchen Gebert.

III
S

8 22.
2

J S S S
2 c 53 S

(6900

t vorzuführen.
Johannes Grün.

Ufehact's Sperialhans

Billigste Bezugsquelle
Schuhwaren.für

Heratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Montags, i r tage und „Sonnabendsbis 12 Uhr vormittagsDeutſches gartell Halle Verband nationaler Vereine)

Marienſtraße 17 I. 1187

Fg Keller

te uſw.
utoren

Vornehmes Geſchenk

Eine Blütenleſe aus S Jn
halt der erſten eder allbeliebten, i uſert

Familien Monatyhrifteen

Die Bergſtadt
Herausgeber

Reicher Bilderſchmuk

10, z. T. 4farb. Tafelbilder
Kalendarium m. Notizblättern
Jlluſtr. Kriegschronik
e Novellen, Reiſebeſchreibun ßer Gediaus der geb er erſter

Preis nur 1.50, m. Porto 1.80.

u beziehen durch alle Buch handlungen oder DWilh. e n Vredt au S direkt vom
uhbrücke 84

Fernruf 21.

16 Mk.
tr. 12 Mt.ichen mein b. W Bez. Leivzig

74a51

7 h Magdeburg.Thermosflaschen en Sonne Die
halten heibe Getränke Weimar.stundenlang heiß,
Janusſfias chen

von 2,25 MK. an.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.
Mitgl. des Rab.-Spar-Ver. J

Hofe Theater: Donnerstag: Herr-ſchaftlicher Diener geſu t.

einpſlanzemn: aBluwenzwiebeln! en
für Gläſer, Töpfe, Gärten

und Gräber.Vrzeht Myeenthen u

Hyazinthen Jfür Gläſer und Dehnbareen ſieh wachen
von 1,75 Mk. an.Hyazinthen für ten und Jungwehr

u Elhg von 4,25 M. an.R Tmt. an. C. F. Ritter 9
Leipzigerstrasse 90.

Mitsgl. des Rab.-Spar-Ver. D.

Zeta Golf Iacken
Tulpen

gefüllt u. einfach,
10 Stück von 30 Pf.

an.
(weiß und farbig)Kro kus für Damen und üben

C I d in l wen teivon an. II00 a r. einſtraße 84.Maiblumen
10 Stück Althee-Bonbons,von 40 Pf. an. 33 rzüslieber Wirkung gegen

Sehneegiöckehen uKriegern gern genommen, empf.

Joh. Mitlacher, t.
30 Pf.Narziſſen, n 12 Stck.Rars eſſen alt 12 St. 30 v

e gemiſcht, 12 Pf.
Sceilla, 12 Stück 30 Pf.

Kaiſerkronen,Schuergiang Schiwert:- Sute R
lien, Lilien uſw.gang Batterien

r Diheen, ält: für elektrische Taschen-
20 Krokus, 6 Narziſſen, 10 Wnee- lampen 45 Pfs.
glöckchen und verſchiedene C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.
ütsl. des Rab.-Spar-Ver.

andere herrl. Frühjahrsblumen.
Moritz Bergmann,

Sa dimarie e er r Waſ ſchg gefäße,
Fernſprecher 1 (6899 dauerh, billigſt. d. R.-Sp.V.

Zander, re

83 25
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Anſiedlung der Kriegsbeſchädigten
Die „Neue Politiſche Korreſpondenz“ verbreitet in

einer Sonderausgabe eine Denkſchrift des ſtellvertretenden
Kaiſerlichen Kommiſſars und Militärinſpekteurs der frei
willigen Krankenpflege Herzog z.u Trachenberg,
Fürſt von Hatzfeldt, deren Hauplinhalt in folgenden
Stellen zum Ausdruck kommt:„Es iſt eine hohe Aufgabe, den vielen Tauſenden unſerer

Brüder, die für uns und unſere Zukunft in fremden Landen
beitet, gekämpft und geblutet haben, ein eigenes im zuWaffen Sie ſind zurückgekommen mit verſtümmelten liedern

und mit einem kranken Körper, aber mit Ergebenheit und
Freude in den leuchtenden, die Heimat wiederſchauenden Augen,
und mit dem Vertrauen im Herzen, daß man ſie nicht abſeits
der großen Straße ſtellt, auf der die Daheimgebliebenen und
die mit geſunden Gliedern zurückgekommenen Kameraden wan
dern können. Jhr Vertrauen müſſen wir vechtfertigen. Wir
müſſen an ihnen die Pflicht tun, die ſie für uns alle getan haben.
Sie ſollen ſich auf eigener Scholle erfreuen und am eigenen
Herd den Kindern und Enkeln von den größten Kämpfen und
den größten Siegen erzählen, die die Weltgeſchichte kennt, und
die deutſche Männer ſiegreich ausgefochten haben. Geben wir
ihnen im eigenen Heim den Ehrenſold. Jn Erkenntnis dieſer
Pflicht müſſen wir alle handeln und dabei Altmeiſter Goethes
Wort in ſeinem „Fauſt“ beherzigen: „Jm Anfang war die Tat“.

Jch reſümiere: 1. Die Anſiedlung der Kriegsbeſchädigten iſt
die geeignetſte Verſorgung für dieſe. 2. Dieſelbe ermöglicht es,
dieſen die geſündeſten Wohnungsverhältniſſe zu ſchaffen. 3. Der
Rentenhyſterie wird dadurch am ſicherſten vorgebeugt. 4. Es iſt
geboten, die Organiſation hierfür unverzüglich zu ſchaffen, um
eine Zerſplitterung der Kräfte zu verhindern und ſchon jetzt mit
r Anſiedlung der nicht mehr Dienſtfähigen beginnen zu

nnen.“

Preußiſcher Landtag und Teuerungsfragen
Eigenbericht unſerer Berliner Schrift-

leitung.
Berlin, 19. Okt. Jn parlamentariſchen Kreiſen herrſcht,

wie wir erfahren, mit Rückſicht auf die ſchwebenden
Teuerungsfragen eine ſtarke Strömung für die
Einberufung des preußiſchen Landtages.
Einflußreiche Perſönlichkeiten ſind bereits beauftragt wor-

den, Schritte in dieſer Richtung bei der Re-
gierung zu unternehmen, zumal auch der bayeriſche
Landtag ſich mit jenen Fragen beſchäftigt, ebenſo wie ſie
zum Bergtungsſtoff des am 9. November aufs neue zu-
ſammentretenden ſächſiſchen Landtages gehöyen werden. Die

Zweckmäßigkeit einer Einberufung des preußiſchen Land
tages dürfte, ſo wie die Preisverhältniſſe auf dem Lebens-
mittelmarkte ſich zugeſpitzt haben, in der Tat vorliegen.

r

Berlin, 19. Okt. Der Reichskanzler Dr. von
Bethmann Hollweg hatte heute nach ſeiner Rückkehr
aus dem Hauptquartier eine längere Beſprechung
mit dem Staatsſekretär des Reichsamtes
des Jnnern, Staatsminiſter Delbrück. Gegen-
ſtand der Unterredung war die Frage der Lebens-
mittelverſorgung, über die baldigſt Beſchlüſſe des
Bundesrats herbeigeführt werden ſollen.

Kleine Nachrichten
Der Vorſtand der Deutſchen Geſellſchaft für

Bevölkerungspolitik
Berlin, 19. Okt. Die geſtern im Anſchluß an die allge

meine Verſammlung abgehaltene Mitgliederverſammlung
der Deutſchen Geſellſchaft für Bevölkerungspolitik hat zum
Präſidenten Geheimrat Prof. Julius Wolf-Berlin, zu
Vizepräſidenten den Senatspräſidenten von Straußund
Torney-Berlin, Unterſtaatsſekretär Prof. Georg
v. Mayr- München und den Vorſitzenden des Deutſchen
Aerztevereins-Bundes Sanitätsrat Dit t e-Leipzig gewählt.
Hilfe für Max Dauthendey durch Schweizer Schriftſteller

Bern, 19. Okt. Der Schweizeriſche Schriftſteller-
verein hat durch Vermittlung des britiſchen Geſandten in
Varl Grant Duff an die britiſche Regierung ein Geſuch wegen
ſicheren Geleits für den deutſchen Dichter Dauthendeh, der
ſeit Ausbruch des Krieges in Sumatra feſtgehalten wird und
dort ſchwer erkrankt iſt, berichtet.

Die Hohenzollern und die
Stadt Halle

Seit die Hohenzollern in die Mark Brandenburg gekommen
ſind, weben auch Beziehungen zwiſchen ihnen und unſerer Heimatſtadt Halle. Mittelbdar auch ſchon vorher, als Burggtaf Friedrich

von Nürnberg anſtrebte, Herrſcher der Mark Brandeaburg zu
werden. Zunächſt waren dieſe Beziehungen nur loſer politiſcher
Natur, ſpäter trat Halle in innigerer Beziehung mit dem W
Hohenzollern, bis es dem Staate Brandenburg ganz einverl
wurde und nun auf Gedeih und Verderb für immer in den Ge
ſchicken Brandenburgs, Preußens und Deutſchland aufging. Unſer
Gemeinweſen hat ſein geiſtiges und wirtſchaftliches Emporblühen
nicht zum wenigſten den Herrſchern aus dem Hohengollernhauſe
zu danken. Und wenn ſeine wirtſchaftliche Gntwickelung in der
Jetztzeit auch nicht ſo ſehr der Ausfluß der Fürſorge unſeres
Hohenzollernhauſes mehr iſt, wie etwa vor zwei Jahrhunderten
und früher, ſondern dieſe Entwickelung als eine Folgeerſcheinung
des allgemeinen Aufſchwunges unſerer Volkswirtſchaft zu gelten
hat, ſo wollen wir doch nicht vergeſſen, daß dieſer Aufſchwung
nur möglich war durch die Politik der Hohenzollern, die ein großes
und ſtarkes Preußen und durch dieſes wiederum ein machtvolles
deutſches Reich ſchuf, das uns Deutſchen die Möglichkeit welt
politiſcher und welt wirtſchaftlicher Entfaltung brachte. Die Ge-
ſchichte der Stadt Halle zeigt in dem ihr gezogenen, wenn auch
engen Rahmen die Wirkſamkeit des weltgeſchichtlichen Hohen
zollerngedankens, der gleich den Entwickelungsgedanken in der
Naturwiſſenſchaft ſich aus einem einfachen Staatengebilde zu
einem gewaltigen, vielgeſtaltigen und doch in ſich ong zuſammen
geſchloſſenen Ganzen auswirkte.

Der mir zur Verfügung ſtehende beſchränkte Raum geſtattet
nicht, daß ich allen Einwirkungen der Hohenzollern auf die Ge
ſchicke unſerer Stadt in ihren Einzelheiten nachgehe. Hier kann
nur ein allgemeines ortsgeſchichtliches Bild gezeichnet werden, in
das ja auch die Lichter der großen politiſchen Errigniſſe hinein
ſpielen. Vielleicht vermag ich in der Folge kleine Ausſchnitte aus
jenen Berührungen der Hohenzollernfürſten mit unſerer guten
Saaleſtadt zu bringen, die nachher das hier Mitgeteilte wie ein
Rankenwerk umgeben werden. Für meine Darſtellung fußte ich
teils auf der Hagenſchen Beſchreibung der Stadt Halle, teils
der Hertzbergſchen Geſchichte der Stadt Halle.

Halle erſcheint als Siedelung bei den Salzquellen bereits
in der Zeit Karls des Großen. Bei der Gründung des Erzſtifts
Magdeburg durch Kaiſer Otto I. im Jahre 968 kam auch Halle
zu dieſem Erzbistum. Auf 700 Jahre ſtanden nun Halle, Schloß
Giebichenſtein und der Gau Nee ectici unter der Hoheit des Erz-
biſchofs von Mandeb nur Al3 Stadt tritt e 1173 u di Ge
ſchichte. 10 Jahre ſpäter wird Halle bereits als berühmter
Handelsplatz angeſehen. Wie andere Gemeinweſen zu damaliger
Zeit nach politiſcher Selbſtändigkeit und eigener Verwaltung
ſtrebten, ſo arbeitete auch die Stadt Halle ſeit Beginn des
13. Jahrhunderts daran, ſich dem politiſchen Einfluſſe der Magde-
burgfer Erzbiſchöfe zu entziehen. Die Stadt bemühte ſich, eine
freie Reichsſtadt zu werden, wie ſie auch dem mächtigen Hanſa
bunde beitrat. Die Oberhoheit des Erzbiſchofs ſollte nicht be
ſtritten werden, aber der von den „Geſchlechtern“ der Ariſtokratie
der Stadt, die von den Erzbiſchöfen mit Anteilen an den Sol
und Talgütern belehnt worden waren, gebildete Rat beſaß voll
kommene Selbſtändigkeit. Die größten Erfolge errang dieſe
Partei im 14. und in der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts.
Wie anderwärts gewannen aber nach und nach die Zünfte Be
deutung und beteiligten ſich an der Stadtregierung. Die von 1427
bis 1478 in Geltung befindliche Stadtverfaſſung brachte die demo
kratiſchen Schichten ans Ruder, die Pfänner verloren ihre ſtadt-
politiſchen Vorrechte und erlitten auch erhebliche Einbuße an
ihrem Vermögen. Unter dem Erzbiſchof Ernſt verlor Halle durch
die 1479 erlaſſene „Regimentsordnung“ ſeine politiſche Selbſtändig-
keit, der Erzbiſchof erbaute die Moritzburg als Zwinguri von
Halle. Bis zum Weſtfäliſchen Frieden 1648 war Halle mit dem
Erzbistum Magdeburg vereinigt, das dann in ein weltliches
Herzogtum umgewandelt wurde und dem Hauſe Hohenzollern-
Brandenburg zufiel. Seit dieſer Zeit iſt Halle bis auf die kurze
Zeit unter der Herrſchaft des ſogenannten Weſtfäliſchen König-
reichs unlöslich mit den Geſchicken Brandenburg-Preußens ver
bunden.

Die erſte, freilich nur ſehr loſe Berührung mit den Hohen
zollern erfuhr die Stadt Halle etwa zwei Jahre vor der Auf-
richtung der Hohenzollernherrſchaft in der Mark Brandenburg
durch eine recht eigenartige Veranlaſſung. 1412 hatte der Rat der
Stadt den Salzgrafen und Münzmeiſter Hans von Heders-
leben, der vom damaligen Erzbiſchof Günther eingeſetzt wor
den war, unter der unrichtigen Anſchuldigung der Falſchmünzerei
öffentlich verbrennen laſſen, um den Erzbiſchof zu kränken.
(Unſere Leſer erinnern ſich noch der Aufführungen des Dramas
„Der Salzgraf von Halle“ im Hofe der Moritzburg vor etwa
vier Jahren.) Der Erzbiſchof forderte für dieſe Bluttat eine
Sühne, aber der Rat der Stadt verweigerte ſie. Um nun dem
mit ihm verbündeten Hohenzollern, dem Burggrafen
Friedrich von Nürnberg, bei ſeinem Bemühen, „in
der Mark Brandenburg feſten Fuß zu faſſen“, beiſtehen und hier-
für ſeine Hände freimachen zu können, wandte Erzbiſchof
Günther alle Machtmittel an, um den Trotz der die Stadt be-
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herrſchenden Pfänner zu brechen. Nachdem der Papſt, der

Kaiſer und viele Fürſtlichkeiten eingegriffen hatten, kam am
2. Oktober 1414 zu Giebichenſtein ein Vergleich zuſtande, der
der Stadt außer dem ihr erwachſenen, auf 30 000 rheiniſche
Gulden geſchätzten Schaden noch weitere 13 000 rheiniſche Gulden
koſtete als Sühne des vergoſſenen Blutes. Als Streiter für
einen Hohenzollern traten die Hallenſer 1420 auf. Jn
einer Fehde zwiſchen Friedrich I. von Brandenburg und dem
Ritter Heiſe von Steinfurt führte Erzbiſchof Günther ſeinem
Verbündeten Halleſche Truppen zu. Es waren 80 gewappnete
Reiter, geworbene Söldner, die aber in Böhmen ein ſehr un
en der da ſhert gefahr iſt Han ichVon der huſſitiſchen iſt e ſo ziemlich unberührt
geblieben, dennoch ließ ſich der Rat erſt vom Kurfürſten
Friedrich I. von Brandenburg mehrfach mahnen, ehe er
den auf Halle entfallenden Anteil der von Kaiſer und Reich aus
geſchriebenen Reichsſteuer nach dem Sammelort Erfurt abführte.
Dieſe Steuer war durch die Kämpfe gegen die Huſſiten veran
laßt worden. Bald darnach 1431,/32 geriet Halle wieder in

hde mit dem Erzbiſchof Günther und zwar darum, weil die
die alten Freunde der Stadt Halle, mit dem

Erzbiſchof in Gebietsſtreitigkeiten geraten waren. Magdeburg
rief alle befreundeten Städte, alſo auch Halle, zum Beiſtand auf
und die Hallenſer zogen ihnen bewaffnet zu Hilfe, während
der Erzbiſchof u. a. vom Kurfürſten von Brandenburg unter-
ſtützt wurde. Günther rief den Kaiſer und das Konzil zu Baſel
an und Halle und Magdeburg verfielen 1434 dem Bann, dern
Jnterdikt und der Reichsacht. Der Kurfürſt von Branden-
burg mißbilligte die Haltung der Stadt Halle in dieſen
Streitereien durchaus. Dennoch übernahm er aus eigenem An
triebe die Aufgabe der Friedensvermittelung und erreichte auch
die Aufhebung des Bannes und der Reichsacht, nachdem zwiſchen
den ſtreitenden Parteien im Kloſter Neuwerk 1435 ein dauernder
Friede geſchloſſen worden war. Weitere Einwirkungen auf die
Stadt Halle werden vom erſten Kurfürſten von Brandenburg
nicht mehr berichtet, obzwar der unruhige Halleſche Stadthaupt-
mann Henning Strobart gern die Fortführung der Fehden
zwiſchen der Stadt und dem Erzbiſchof, der nach dem 1445 er
folgten Tode Günthers ein Graf von Beichlingen wurde (Fried-
rich III.), geſehen hätte und dann wohl wieder Gelegenheit für
den Kurfürſten zur Vermittelung gegeben geweſen wäre. Jn-
zwiſchen war der erſte Hohenzoller in der Mark Brandenburg
ebenfalls verſchieden und Friedrich II. trat die Regierung
an. Wir leſen von ihm, daß er im Dezember 1445 ſeine Räte
nach Halle ſchickte, wo im Barfüßerkloſter am 11. Dezember jenes
Jahres die Teilung der Beſitzungen des Hauſes Wettin
in die albertiniſche und erneſtiniſche Linie unter
Vermittelung jener Räte und der des Magdeburger Erzbiſchofs
zuſtande kam.

Vielleicht ein Dutzend Jahre ſpäter der genaue Zeitpunkt
läßt ſich nicht feſtſtellen gerieten die Hallenſer mit dem kur-
brandenburgiſchen Hauſe, das doch immer bisher ſich in der Rolle
eines Friedensſtifters betätigt hatte, in Streit. Halle hatte von
Kaiſer Friedrich III. das Vorrecht erhalten, daß es eine Durch
gangsſteuer durch ſein Gebiet und ſeine Stadt erheben durftfe.
Von einem Wagen wurden 3 Pfennige, von jedem Karren andert-
halb Pfennige Wegegeld erhoben. Nun gedachte Kurfür ſt
Friedrich II. von Brandenburg dem Biſchof von rerſe-
burg einen, Beſuch abzuſtatten und auf dem Wege dahin durch
Halle zu ziehen. Da er im Wagen und nicht auf einem Karren
ſaß ſo forderten von ihm die Hallenſer 3 Pfg. Wegegeld und für
jeden Wagen ſeines Gefolges ebenfalls 3 Pfg. Der Kurfürrſt
fard dieſe Forderung ganz und gar nicht angemeſſen und ſo ver-
weigerte er die Zahlung. Darauf verſperrten ihm die Hallenſer
den Zugang zur Stadt und der Kurfürſt mußte ſeinen Weg um
d' Stadt herum nehmen. Dieſe Behandlung durch die dickköpfigen
Bürger von Halle nahm der Kurfürſt ſehr übel und er verklagte
die Hallenſer vor der Veme in Weſtfalen. ließlich ſoll es
z t einem Vergleich zwiſchen dem Kurfürſten und der Stadt Hoille
gekommen ſein. Ja 1468 ſtellte Halle dem Kurfürſten Friedrich II.
ſogar 50 Reiſige mit einem Geſchütz unter dem Oberbaumeiſter
Günther Wogau, um ihm die von den Herzögen von Wolgaft in
Pommern ſtreitig gemachten Beſitzungen des Stettiner Hauſes
erobern zu helfen.

(Schluß folgt.)

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 21. Oktober.

70. Geburtstag
Am 23. Oktober begoht der Direktor der Franckeſchen Stiftun

gen und ord. Honorarprofeſſor an der Univerſität Halle, Ge
heimer Regierungsrat D. Dr. Wilhelm Fries, ſeinen 70. Geburts
tag. Geheimrat Fries iſt in Landeshut (Schleſien) geboren, hat
in Breslau Philologie und Germaniſtik ſtudiert, vromovierte m
Februar 1871 in Breslau zum Dr. phil., war zunächſt Hilfslehrer
in Breslau, 1871--75 ordentlicher Gymnaſiallehrer in Bielefeld,
dann bis 1880 Oberlehrer in Barmen, 1880—-81 Gymnaſialdiretror
in Eutin, 1881-—-92 Rektor der Latainiſchen Hauptſchule und Kon-
direktor der Franckeſchen Stiftungen in Halle, ſeit 1892 Direktor
der Franckeſchen Stiftung und ſeit 1897 ord. Honorarprofeſſor an
der Univerſität. 1898 wurde er von der theolog. Fakultät der Uni
verſität zum Ehrendoktor ernannt und erhielt den Charakter als
Geheimer Regierungsat. Er iſt Mitglied und Herausgeber de
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weithin bekannten Zeitſchrift „Le und Lehrgänge“ und hat
eine Zahl meiſt giſ Schrifter, beſonders erdie e Lehrerbildung veröffentlicht. Jm kirchlichen Leben ſteht
er als Direktor der mit den Franckeſchen h nen
Conſteinſchen Bibelanſtalt und Oſtindiſchen Miſſionsanſtalt, als

Mitglied der Provingial- und Generalſhnode. Fries
ge zu den bekannteſten Schulmännern Deutſchlands.

Das Eiſerne Kreuz
iter Klaſſe erhielt Unterzahlmeiſter Otto ide Bticher a

applikant Kurt Heinze, Sohn des Zigarrenkaufmanns Richard
Heinge in Halle.

Teuerungsſorgen
Der Erſte kommunale Bezirksverein tagte

im „Ratskeller“. Die Zahl der Mitglieder iſt etwas zurück
cher auf 219. Zu Ehren von 6 verſtorbenen Mitgliedern
er ie Erſchienenen von den Plätzen. 20 Mitglieder
ſind zum ienſt eingezogen worden. Durch Zuruf wurden
die bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. Bei den Stadt
verordnetenwahlen der 3. Abteilung wird für den vom 3. Bezirks
verein g. 7 Kandidaten, Fabrikbeſitzer Berghaus, ein
getreten werden. Es folgte eine Beſprechung über die Teuerungs
verhältniſſe. Die Regierung müßte ſchärfere Maßnahmen treffen
und die Gemeinden ſollten in mehr geſchäftsmäßiger, weniger
bürokratiſcher Weiſe für Beſchaffung von Nahrungsmitteln zu
erſchwinglichen Preiſen wirken. Weshalb ſei es z. B. in Nord
hauſen, Sangerhauſen, Eilenburg, auf dem Eichsfelde uſw. weit
bill als in unſerer Stadt? Dort wären Höchſtpreiſe feſt
geſetzt für Fleiſch, Butter, Eier und dergl., die faſt um die Hälfte
niedriger im Preiſe ſtehen als bei uns. Anderswo betrage der
Höchſtpreis für gute Tiſchbutter 2 Mark, für Bauernbutter ſogar

u Eier kaufe man dort für 12 Pf., hier für 22 Pf. Fürdas Pfun ſche Wurſt verlangen Lebensmittelhändler vier

Jn Nordhauſen habe der Magiſtrat Schweine
ſchlachten laſſen und gäbe ſie an die Fleiſcher mit der Weiſung
ab, das Fleiſch uſw. für einen beſtimmten mäßigen Preis an die
Einwohnerſchaft zu verkaufen. Es wäre nicht richtig geweſen, daß
ſich unſere Stadtverwal der Reichsgetreideſtelle anſchloß, wir
zahlen höhere Preiſe für Mehl und Brot als die Orite, die ſich
zu einem Verſorgungsverbande zuſammengeſchloſſen haben.
Anderswo beſchaffe man der ärmeren Bevölkerung Hülſenfrüchte,
hier verſpürt man nichts davon. Der ſtädtiſche Kartoffel- und
Gemüſeverkauf habe ſich bewährt. Die Teuerungskommiſſion ſolle
noch Butter, Käſe und Eier zum Verkauf bringen. Mit eknem
Schlage würden die Preiſe abflauen. Dann werde auch genug
Ware zur Stelle ſein. Es handelt ſich jetzt um eine künſtliche
Zurückhaltung dieſer notwendigen Lebensmittel, um ſo viel wie
möglich herauszuſchlagen. Man beſchloß folgende Kundgebung:

„Die Verſammlung ſpricht ihre ſchärfſte Mißbilligung über
die bisher vom Magiſtrat und der Teuerungsdeputation getroffe-
nen Maßnahmen gegen die unerhörte Lebensmittelverteuerung
aus und erwartet in kürzeſter Friſt durchgreifende und wirkungs
volle Abhilfe.“

Außerdem ſoll der Allgemeine Bürgerverein für ſtädtiſche
Intereſſen erſucht werden, in kürzeſter Zeit eine große Proteſt
ver ſammlung einzuberufen, die ſich mit dieſer wichtigen
Lebensfrage beſchäftigt.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
In den deutſchen Verluſtliſten der 729.--735. Ausgabe werden

aus Halle genannt: Preußiſche Verluſtliſte Nr. 350.
Füſ.Regt. Nr. 36:. Schumann, Karl, (9. Komp.) beicht verw.
Fils, Friedrich (9. Komp.) bish. ſchw. verw., geſtorben. Jnf.
Regt. Nr. 45: Hartig, Eduard (1. Komp.) bish. verw. gemeldet,
gefallen. Landw.Jnf.-Regt. Nr. 75: Bölke, Guſtav, (9. Komp.)
leicht verw. Küragſſier- Regt. Nr. 6: Langrock, Franz (5. Esk.)
aberm. leicht verw. Reſ.-Feldartl.- Regt. Nr. 64: Gefr. Guſtav
Länge (6. Batt.) gefallen. Sächſiſche Verluſtliſte Nr.
205. Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 106: Oeffner, Bernhard, (7. Komp.)
durch Unfall ſchw. verletzt. Preußiſche Verluſtliſte Nr.
351. Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 21: Schmiljun, Paul, (5. Komp.)
leicht verw. Landw.Jnf.-Regt. Nr. 23: Saft, Richard (1. Komp.)
leicht verw. Erbe, Walter (4. Komp.) gefallen. Reſ.-Jnf.-Regt.
Nr. 72: Ebeling Robert (4. Komp.) gefallen. Reſ.Jnf.-Regt.
Nr. 217: Stumpfnagel, Max (11. Komp.) leicht verw., bei der Tr.,
Unteroffz. Walter Wind, (Maſchgew.-Komp.) leicht verw.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 352. 1. Garde-Reſ.-Regt.:
Reichardt, Kurt (5. Komp.) bisher leicht verw. gemeldet, gefallen.

Reſ.Erſ.-Jnf.«Regt. Nr. 2: Heinrichshofen, Albert (2. Komp.)
gefallen. Jnf.-Regt. Nr. 26: Geuthe, Wilhelm, (11. Komp.) leicht

J

r. verw. Rühlemann, Otto, (5.
r. 165: Heſſe, Paul (10. Komp.) leicht verw. Zwarg, Arthur

10. Komp.) leicht verw. Reſ.-Jnf. Regt. Nr. 252: Gefr. Erich
kels (6. Komp.) leicht verw. bei der Truppe. Jäger

Batl. Nr. 2: Hilpert, Werner (3. Komp.) verw., Rennert, Richard
(3. Komp.) verw. Pionier-Batl. Nr. 27: Utffz. Otto Koch (5.
Feld Komp.) gefallen. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 353:
rege Nr. 62: Wolf, Fritz, Horn. (2. Komp.) Cröllwitz, ſchw.
verw. fr. Ernſt Schönig (3. Komp.) Cröllwitz, leicht verw.

Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 82: Lippert Karl (10. Komp.) bisher verw.
vermißt. Jnf.-Regt. Nr. 130: Rennert, Franz (12. Komp.) leicht
verw. Landſt.-Jnf.-Grſ.-Batl. Neuruppin (III. 41.): Petſche,
Hermann (2. Komp.) tötlich verunglückt. Reſ.-Jäger-Batl. r.
16: Weber, Herm. (2. Komp.) leicht verw. Laeger, d (Z.
Komp.) leicht verw. Mittlere Minenwerfer-Abt. Nr. 104: r
Otto ölzger, leicht verw. Schwere Minenwerfer-Abt. Nr.
50: Gefr. Adolf Mehl gefallen. Sächſiſche Verluſtliſte
Nr. 206: Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 104: Rochocz, Georg (3. Komp.)
vermißt. Lehmann, Willy (7. Komp.) leicht verw. Friedrich,
Hermann (7. Komp.) gefallen. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 107. Probſt,
Paul (2. Komp.) vermißt. Günther, Franz (3. Komp.) ſchw. verw.
und vermißt. Hüttner, Hermann (4. Komp.) vermißt. Huſaren-
Regt. Nr. 20: Vizewachtmeiſter Paul Heinze (2. Esk.) leicht verw.

Preußiſche Verkuſtliſte Nr. 354. Landwehr-
Jnfanterie Regiment Nr. 18: Fleiſchhauer, Karl (8. Kompagnie)
ſchw. verw. Landw.Jnf.-Regt. Nr. 22: Werner, Willy (1.
Komp.) leicht verw. Hartwig, Paul (2. Komp.) gefallen. Metz,
Paul (2. Komp.) leicht verw. Kottwitz, Paul (2. Komp.) leicht
verw. Strohbach, Karl (3. Komp.) gefallen. Utffz. Heinrich Ham-
mer (12. Komp.) leicht verw. Keller, Otto (12. Komp.) leicht verw.
Heinrich, Albert (12. Komp.) ſchwer verw. Krock, Otto (12. Komp.)
Trotha, gefallen. Kohlmann Bruno (12. Komp.) ſchw. verw.

Landw.Jnf.-Regt. Nr. 57: Offz.-Stellvertr. Wilhelm Gerharot
(8. Komp.) leicht verw. bei der Tr. Jnf.Regt. Nr. 60: Kratſch,
Hans (2. Komp.) leicht verw. Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 78: Brömme,
Karl (1. Komp.) leicht verw. Heller Paul (11. Komp.) leicht verw.
z. Tr. zurück. Beuche Wilhelm (12. Komp.) Giebichenſtein, leicht
verw. LandwehrJnf. Regt. Nr. 116: Parnicke, Hugo (12. Komp.)
leicht verw. Jnf. Regt. Nr. 147: Stolle, Willy (9. Komp.) ver
mißt. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 208: Matthias, Walter (3. Komp)
gefallen. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 231: Kanter, Harry (3. Komp)
vermißt. Hennicke Guſtav (Maſch.Gew.-Komp.) Eröllwitz „vermißt.
Debitſch, Hermann (5. Komp.) bisher in Gefangſch., geſtorben da
ſelbſt. Böhme, Franz, Horn. (7. Komp.) bisher verw., verw. in
Gefangſch. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 232: Machon, Max (2. Komp.)
leicht verw. Gefreiter Friedr. Meinhard (Maſch.-Gew.-Komp.)
ſchwer verw. Reſ.-Jnf. Regt. r. 249: Kerſten, Karl, (6. Komp)
leicht verw. Jnf.- Regt. v. Kurnatowkski: Nolte, Walter (8.
Komp.) ſchw. verw.

Die „Vaterlandsſpende zur Errichtung deutſcher
Kriegsbeſchädigten-Erholungsheime“ E. V.

un Genehmigung ihrer Sammlungen durch die Staats
miſſare für die Kriegswohlfahrtspflege in Preußen und in

einer Reihe anderer Bundesſtaaten nunmehr auch von den
Miniſtern der Juſtiz, der Finanzen und des Jnnern als „Milde
Stiftung“ im Sinne des Geſetzes erklärt worden. Der Verein
gibt bekannt, daß er es in Zukunft grundſätzlich ablehnen wird,
Angebote geſchäftlicher Firmen, die von ihrem Gewinn eine vegel-
mäßige abe dem Verein zuſagen, anzunehmen. Er hat daher
auch alle ſeine Beziehungen zu einer Mineralwaſſer-Geſellſchaft,
die ihm von ihrem Waſſer ebenfalls eine Abgabe zugeſagt hatte,
gelöſt. Der Verein hofft bei der großen Anteilnahme, die er in
weiten Kreiſen unſeres Volkes findet, ſeine Ziele durch die Mittel,
die ihm als Mitgliederbeiträge oder als einmalige Spenden zu-
fließen, verwirklichen zu können.

Wer hat noch überflüſſige alte Kleidungsſtücke?
Jm Kleiderſchrank hängt noch ſo manches Stkück, das faſt

vergeſſen iſt, man ſehe nur noch einmal genau nach. Da werden
ſich herrenloſe Anzüge, unmoderne Kleider, verwachſene Kinder
anzüge finden. Wer nicht ängſtlich zu rechnen braucht, trenne ſich
auch von einem noch guten Stück. Der Umſchwung in der Damen
mode erleichtert den Entſchluß dazu. Die Kleiderkammer des
Nationalen Frauendienſtes nimmt alles ſehr dankbar an, läßt auf
Wunſch die Sachen abholen. Was dem Zweck nicht entſpricht,
wird in den Arbeitsſtuben zu notwendigen Stücken zurecht ge
ſchneidert. Der Nationale Frauendienſt kann viel, ſehr viel
brauchen, an Männer-, Frauen- und Kinderkleidung, denn die
Not wird imer größer. Es kommen auch ſo viele, die nicht gewohnt
ſind, um Unterſtützungen zu bitten. Wie gern möchte man allen
helfen! Die große Zeit, die wir erleben, iſt für uns nur dann

uns nicht nur gebefreudig ſondern auch
Liebesdi

wenn ſie
e rbereit findet. Jeder den wir den Daheim-
gebliebenen erweiſen, ſtärkt das Volk in ſeinem Entſchluß: Wir
halten freudig durch! Nationaler Frauendienſt, Burgſtraße 45.

Der Städteverband SachſenAnhalt,
umfaſſend die Städte bis zu 10 000 Einwohnern, wird am

wohlfahrtspflege und der Volksernährung zu beſchäftigen. Außer-dem wird die Einwirkung des Krieges auf den ſaſtirwen Haus

halt und die Gemeindeſteuer zum Gegenſtand der Verhandlung
gemacht werden. Auch über die Führung der Amtsanwaltſchaft
bei den kleinen Gerichten ſoll geſprochen werden.

Wollarbeiten für unſere Krieger
Die preußiſche Heeresverwaltung beabſichtigt, in den kom

menden Monaten eine größere Menge wolle ner Socken durch
unterſtützungsbedürftige Frauen namentlich Kriegerfrauen) im
ganzen Reichsgebiete gegen Lohn ſtricken zu laſſen. Sie wird ſich
hierbei der Vermittlung des Kriegsausſchuſſes für warme Unter
kleidung in Berlin Reichstagsgebäude und der DTerritorial
Delegierten der freiwilligen Krankenpflege bedienen und rechnet
auf die tätige Mitwirkung der gemeinnützigen Vereine
und Unternehmungen, die ſich die Unterſtützung hilfbe-
dürftiger Frauen zur Aufgabe gemacht Das
erforderliche Strickgarn Marke Vaterland 1915* ſo aus
den Beſtänden des Kiegsminiſteriums zum Preiſe von 8,10 Mk.
für das Kilogramm zur Verfügung geſtellt werden. Wegen
Zuteilung von Strickaufträgen und Strickgarn wollen fich die
gemeinnützigen Vereine und Unternehmungen an den zuſtändigen
TerritorialDelegierten, an den Herrn Oberpräſidenten Exzellenz
von Hegel, in Magdeburg, wenden. Anforderungen von
weniger als 100 Kilogramm können jedoch nicht berückſichtigt
werden. Die Socken ſind nach Normalmaßen anzufertigen. Probe-
ſocken und Größenangaben werden vom Kriegsausſchuß auf An-
trag überſandt werden. Die fertiggeſtellten Socken ſind durch
Vermittlung des Territorial- Delegierten an das nächſtgelegene
preußiſche Kriegsbekleidungsamt abzuliefern. Dieſes Amt er-
ſtattet den mit 8,10 Mk. für 1 Kilogramm gezahlten Kaufpreis mit
8,90 Mk. für das Kilogramm Socken zurück, ſo daß der Gewichts
und Garnverluſt damit ausgeglichen iſt, und zahlt außerdem den
für GroßBerlin vom Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung,
im übrigen Reichsgebiet vom Territorial- Delegierten für ſeinen
Bezirk in ausreichender Höhe feſtzuſetzenden Stricklohn. Be
mittelte Kreiſe werden an der Herſtellung der Socken nicht be
teiligt. Ein Weiterverkauf des Strickgarns iſt unzuläſſig.

Auch für die Anfertigung von Wollſachen- Liebes
gaben ſtellt die Heeresverwaltung den vorgenannten gemein-
nützigen Vereinen und Unternehmungen größere Mengen Strick-
garn zur Verfügung. Der Vertrieb des Garns iſt ausſchließlich
dem Kriegsausſchuß übertragen worden. Der Preis beträgt für
Vereine und gemeinnützige Unternehmungen 8,05 Mk für das
Kilogramm. Die gewünſchten Mengen ſind von dieſen Vereinen
uſw. unmittelbar beim Kriegsausſchuß unter gleichzeitiger Ein
zahlung des Kaufpreiſes anzufordern. Anforderungen von wentger
als 100 Kilogramm können auch hierbei nicht berückſichtigt werden.
Die Vereine und Unternehmungen dürfen das Garn nur an
Selbſtverſtricker weitergeben und von dieſen höchſtens einen Auf
ſchlag von 5 Pfg. für 1 Kilogramm fordern; ſie haben dafür Sorge
zu tragen, daß die aus dem Garn hergeſtellten Wollſachen an Or-
ganiſationen abgeliefert werden, die ſich die Verſorgung von
Truppenverbänden mit Wollſachen- Liebesgaben zur Aufgabe ge
macht haben. Für die Verſorgung einzelner Perſonen mit Liebes
gaben kann Strickgarn nicht abgegeben werden.

Geburtstag der Kaiſerin und Hohenzollernjubiläum. Jn der
Doppelfeier, die Donnerstag abends 8 Uhr im Dom
ſtattfinden wird, wird der Domkirchenchor unter Leitung
des Domkantors und Konzertmeiſters Hans Schmidt Tonſtückevon Moritz Hauptmann und Guſtav Schreck, Frau gern

Schmidt-Haym ſolche von G. F. Händel und J. S. Bach,
das eine davon mit Orgel- und Violinbegleitung, vortragen.
Domorganiſt Ernſt Schröter hat die Orgelbegleitung des
Abends, Konſiſtorialrat Joſeph ſon die Feſtanſprache zugeſagt.
Die Feier wird die Dauer einer Stunde nicht überſchreiten; Feſt
ordnungen werden an den Kirchtüren koſtenlos verteilt werden.
Der Vaterländiſche Frauenverein wird die in den Becken nieder

Otto Kummaer e
Spezialgeschäft einer Genfer und Glashütter Tasehenuhren.

en s Moderne Zimmeruhren.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Kriegslyrik

Zur Frage der Kriegslyrik äußert ſich Wolfg.
Schumann im „Kunſtwart“, der jetzt „Deutſcher Wille“
heitzt, wie folgt:

Ab und zu verſichert uns irgendein Literaturkritiker,
daß die weitaus größte Zahl der in Zuſammenhang mit
dem Krieg entſtandenen Gedichte drei Millionen ſollen
es ſein! „fünſtleriſch“ nicht viel bedeutet. Und Klagen
aus dem Felde über die nutzloſe, ärgerliche Sendung
kleiner, kriegeriſch geſtimmter Gedichtbücher erhält man
jede Woche. Was einem da aus dem Felde an Zeugniſſen
der Papier- und Tintenverſchwendung geſandt wird, be-
rechtigt auch oft zu einiger Bitterkeit, und keinem Kritiker
ſei ein Stoßſeufzer über den Stoß belangloſer Zeiterzeug-
niſſe verargt, der ſeinen Schreibtiſch und ſein kritiſches Ge-
wiſſen bedrückt. Davor aber möchte ich warnen, alle
Gedichte jetzt unter dem Geſichtspunkt ihres rein künſt-
leriſchen Wertes zu betrachten. Das Sichten iſt jetzt
mehr als je Sache der Zeit; wer jetzt daherkommt mit der
Behauptung, daß „ſchließlich doch nur“ zwanzig oder dreißig
Kriegsgedichte vor dem Richterſtuhl der Ewigkeit beſtehen
werden, verſucht ihr vorzugreifen. Die Zahl von immer
hin mehreren hundert Kriegsgedichten, die man wenigſtens
ernſt nehmen kann, hat eine ganz andere Bedeutung
und erfüllt eine ganz andere Sendung, als eine rein künſt-
leriſche. Eine im weiteſten Sinne des Wortes geſellſchaft-
liche Sendung. Jm Vordergrunde ſteht da das Gedicht
als Bericht. Es hat heute vielfach die Funktion der Proſa
übernommen. Leſen wir im Frieden Berliner Romane,
ruſſiſche Romane, Künſtler-Romane, um etwas über das
Weſen Berlins, Rußlands, der Künſtler zu erfahren, ſo
leſen wir Daheimgebliebenen heute Gedichte, um das Weſen
des Kriegserlebniſſes und der Kämpfer kennen zu lernen.
Die Kämpfer draußen aber dürften wohl Gedichte ab-
lehnen, die hohlen Klanges ſind oder gar Phantaſien am
Schreibtiſch über das Leben im Schützengraben und in der
Feldſchlacht darſtellen, was ihnen aber von hoher Geſinnung
der Daheimgebliebenen, von ernſtem Wollen und Tun, von
heimatlichem Jdyll, von Dank, von Ziel- und Zeitbewußt-
ſein ernſtes Zeugnis gibt, was ſie innerlich verknüpft
mit denen, für die ſie draußen ſtehen, das wird ihnen
nicht unwillkommen ſein.

Natürlich iſt es nicht die Alltäglichkeit, die von beiden

Seiten das Gedicht vermittelt, ſind es nicht dien kleinen
Einrichtungen und Gewohnheiten draußen und drinnen,
was dichteriſcher Kündung bedarf.' Dazu haben wir Briefe
und Berichterſtatter. Das Gedicht ſetzt uns in Verbindung
mit dem inwendigen Menſchen, mit der geſchichtlichen Ab
ſtimmung eines Menſchen, mit all jenem, was ſich von
Mund zu Mund oder neben der Bitte um Lichtſtümpfe und
neben einer Erzählung von Mehlpreiſen nicht hervorwagt.
Dazu hat das Gedicht gewöhnlich mehr Leſer als der
Brief; es ſchlägt Brücken zwiſchen Tauſenden, die ſich nicht
kannten, es ſtellt neben vielem andern eine große Gemein-
ſchaft der Geſinnung her, wie wir ſie uns wohl wünſchen
dürfen. Zum andern aber wirkt es auf dieſe Geſinnung
ſelbſt. Manche Gedichte, die ins Politiſche hinüberſpielen,
bilden dafür beſonders augenfällige Beiſpiele. Und ſie er
fordern allerdings nicht ſelten ganz andere Behandlung als
die hier gemeinten, ſie liefern ſich gleichſam von vornherein
dem Kulturpolitiker als Gegenſtand ſeiner Tagesarbeit aus.
Nicht ſo das von der greifbaren Togesidee abgelöſte, eigent-
lich lyriſche Gedicht. Jn vielen Tauſenden iſt heute ein
Bedürfnis nach Erhebung, Erbauung. Und ſelbſt

„wer auch feſt in ſich gegründet,
unverzagt dem Sturm begegnet,
fühlt ſich doch in euren Strahlen
doppelt mutig und geſegnet.“

Die Begriffe „Erhebung“ und „Erbauung'“ ſind freilich
dürftig. Die ſoziale Funktion des Zeitgedicht geht' heute
weit darüber hinaus. Von der ſchlichten Ermutigung und
Tröſtung bis zur größten Erweiterung des geiſtigen Geſichts-
kreiſes erfüllt es ſie. Es iſt heute nicht leicht, innerlich Stel
lung zu nehmen zu den Ereigniſſen. Tauſend Rätſel laſten
auf dem Denken der Menſchen, für zahlloſe neue Empfin-
dungen fehlt ihnen das Wort. Da greift nicht nur der
Kriegsvortrag, der Aufſatz, die Predigt ein, da wird auch
das Gedicht wieder zum „Wort des Einzelnen für Viele“.
Und auch auf dieſem Wege ſchafft es Verſtändigungen von
Menſch zu Menſch, knüpft es Bande, ſichert es ein ganzes
Volk in ſeinem geiſtig- ſeeliſchen Selbſtbewußtſein. Voraus-
ſetzung dafür iſt nur, daß ein wahrhaftiger, nicht kraftloſer,
und ein des Wortes mächtiger Menſch aus Jnnerſtem ſpricht.
Ein großer Lyriker braucht er nicht zu ſein, und gar die
„Entwick' ung der deutſchen Lyrik“ übrigens eine ver-
ſie unſichere Vorſtellung braucht er keineswegs zu
ördern.

Nichts liegt mir ferner, als die raſcheſte Erſtellung
weiterer Millionen von Zeitgedichten fördern zu wollen: für

Rekruten gäbe ſie jeder unbeſehen preis. Aber es gibt ſo
viele, für die auch Gedichte immer nur „Kunſt“ ſind, Kunſt,
die irgendwo im Tempel bewahrt werden, zu Feierzeiten
hervorgeholt und von tief eingeweihten Auguren geſichtet
und erwählt ſein muß. Solche Vorſtellungen leiten heute
doch wohl irre. Wer ein paar hundert beſſere Gedichte dieſer
Tage unvoreingenommen, „unliterariſch“ lieſt, wird das
empfinden. Er wird ſelbſt als „Gebildeter“ und „wohl-
unterrichteter Europäer“ nach ihrem Leſen doch anders in
die Zeit ſchauen, anders ſich in ſie einfühlen. Von deren
Geiſte iſt ein Hauch in unſerer Kriegslyrik, und darauf
kommt es an.

Der neue Geſchichtsunterricht
Der Erlaß vom 2. September über die Stoffverteilung

im Geſchichtsunterricht hat zu mißverſtändlichen Dis
kuſſionen geführt, dnen Geheimrat Klatt vom Kultusmini-
ſterium im „Deutſchen Philologenblatt“ entgegentritt. Zur
Vermeidung weiterer Jrrtümer ſtellt Geheimrat Klatt dort
feſt, daß Oſtern 1916 folgender Geſchichts«-
le h Se p è a er T nxta: Lebensbilder aus erlän n i insbeſondere der neueren und neueſten.

Quinta: Grundzüge der preußiſchdeutſchen Geſchichte bis
zur Gegenwart, mit beſonderer Berückſichtigung der geſchichtlichen
Verhältniſſe des Ortes und der Heimatprovinz der
(Zwei Stunden wöchentlich; in allen anderen Klaſſen bleibt die
bisherige Stundenzahl.)

Quarta: Alte Geſchichte.
Untertertiga: Deutſche Geſchichte im Mittelalter.
Obertertia: Deutſche Geſchichte vom Ausgange des Mittel

alters bis zum Tode Friedrichs des Großen.
Unterſekunda: Deutſche Geſchichte vom Tode Friedrichs des

Großen bis zur Gegenwart.
Oberſekunda: Alte Geſchichte und ein Teil des Mittelalters.
Unterprima II: Teil des Mittelalters und neuere Ge

ſchichte bis zum Tode Friedrichs des Großen.
ung rima: Vom Tode Friedrichs des Großen bis zur Ge

gen

Auf beſonderen Antrag kann einzelnen Anſtalten, vor
nehmlich ſolchen, von denen nur ein geringer Teil der
Schüler mit der Verſetzung nach Oberſekunda abgeht, durch
Stoffverkürzung auf der Mittelſtufe die Möglichkeit ge
geben werden, bereits in der Unterſekunda, nachdem vorher
die deutſche Geſchichte bis zur Gegenwart durchgenommen
iſt, mit dem Unterricht in der alten Geſchichte zu beginnen
und dadurch für die Geſchichtsbehandlung auf der Ober
ſtufe einen breiteren Raum zu gewinnen

30. d. Mts. im ParkHotel in Halle tagen, um ſich mit der Kriegs
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Verkaufsstello Louis Böker,
Leipzigerstrasse 7.,

der freiwilligen Liebe dem Samariterwerke des den Beſuch r bohe künſtleriſche Genüſſe bietenden Abends.e Gabenoten Kreuzes zuwenden.
Gefangene Franzoſen als Streckenarbeiter. Bei der Bahn

meiſterei Halle, Hauptbahnhof, ſind ſeit Montag 30 gefangene
Franzoſen als Streckenarbeiter tätig. Von der Bahnmeiſterei
Ammendorf wird gleichfalls eine Anzahl gefangener Rot-
e und zwar ſeit mehreren Wochen bereits, auf der Strecke

Die ſeit Beginn des Krieges beſtehenden Koch und Näh
kurſe für durch den Krieg beſchäftigungsloſe Mädchen und Frauen
haben nach den Fe wieder ihren Fortgang genommen. Es
wird ihnen dort Gelegenheit geboten, etwas Praktiſches zu lernen
und ſo ihre freie Zeit nützlich anzuwenden. Die Kurſe finden
nachmittags von 3—-7 Uhr in verſchiedenen Stad den ſtatt:
in der Kloſterſchule, in der Alten Volksſchule und in Torſchule,
Anmel für die Kurſe werden entgegengenommen Donners
tag von 2—4 Laurentiusſtraße 8 II L t

r Warmes Frühſtück für arme Schulkinder. Die vom
ſeit Jahren bereits getroffene Einrichtung, während

der kalten Jahreszeit armen Kindern der hieſigen ſtädtiſchen
Volksſchulen täglich vor Beginn des Unterrichts warmes Früh
ſtück zu verabfolgen, ſoll auch im kommenden Winter beibehalten
werden. Die Eltern, welche ſich um dieſe Vergünſtigung be
werben wollen, müſſen ſich in der Zeit vom 1. bis 6. November
bei den betreffenden Rektoren melden.

Zu den vielen Promenadenanlagen in und um Halle iſt
wieder ein neuer hinzugekommen, zwiſchen der GeflügelZucht
anſtalt und der Knochenmühle. Der Spaziergänger, welcher ntäm
mit der großen Maſſe die Promenadenallee der Dölauerſtraße
benutzen will, wird ſich den ruhigen, lieblicheren Weg ausſuchen;
er wird alſo den Hoheweg gehen, am h Fiebiger
Schlucht vorbei, den Weg an der GeflügelZuchtanſtalt entlang,
der auch promenadenmäßig hergeſtellt iſt, und ſodann den neuen
Fußweg nach der Knochenmühle und den Brandbergen. Geplant
t noch ein Fußweg, der vom Steinbruch an der Cröllwitzer Brücke

inter den Bauten der Bergſchenke entlang nach der Ausſichts-
kanzel und dem Hoheweg führt. Es wird ſo ein neuer Fußweg
geſchaffen, der den Ruf von Halle als Stadt vieler ſchöner wohl
gepflegter Promenaden noch erhöhen wird.

Halleſche Tageschronik. Jnfolge Unachtſamkeit des Führers
ſtürzte im Steinweg ein Pferd in die dort befindliche Auf-
grabung. Die Feuerwehr befreite das Tier nach halbſtündiger
Tätigkeit aus ſeiner Lage. Der Betrieb der Stadtbahn wurde
durch Umſteigen aufrecht erhalten. In der Geiſtſtraße wurde
ein Radfchrer von einem Laſtgeſchirr um gefahren. Er erlitt
eine Hautabſchürfung am Unterſchenkel, außerdem wurde ſein
Fahrrad ſtark beſchädigt.

Vereins-Anzeiger
Lehrerinnenverein. Sitzung am 22. Oktober, abends 834

Uhr, im Gemeindehauſe, Albrechtſtr. 27. Fräulein Dr. Lange:
Ueber Teuerungsfragen.
Herrnhuter und Gnadauer Zuſammenkunft nicht am 22., ſondern

erſt Freitag, den 29. Oktober.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Im Stadttheater kommt, wie bereits mitgeteilt, anläßlich
der Feier der 500jährigen Herrſchertätigkeit der Hohengollern
Wildenbruchs Schauſpiel „Die Quittzows“ als Feſtvorſtellung
zur Aufführung. Jn vollkommen gleicher Beſetzung ünd Faſſung
wird das Werk am Sonnabend nachmittag als Feſtvorſtellung
für die Schuljugend wiederholt. Der langen Dauer des Stückes
ha nnt dieſe Nachmittagsvorſtellung ausnahmsweiſe um
3 Uhr. Der Freitag bringt die zweite Aufführung von Richard
Wagners „Tannhäuſer“ und am Sonnabend abend 8 Uhr
findet das erſte Sinfonie-Kongert im Stadttheater ſtatt. Das
Programm für dieſes Konzert wurde nun ſolgendermaßen feſt-
geſetzt: Die Einleitung des Abends macht die Boethovenſche
Sinfonie Nr. 5 worauf Fräulein Elene Gerhardt von
Leipzig, wohl eine unſerer bekannteſten und beliebteſten Konzert-
ſängerinnen, die drei Lieder von Beethoven „Freudvoll und leid-
voll“, „Die Trommel gerührt“ und „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre“ zum Vortrag bringen wird. Der zweite Teil
des Konzertes bringt als erſte Nummer „Eine kleine Nachtmuſik“
für Streichinſtrumente, ſodann die Lieder „Morgen“ und „Cäcilie“
von Richard Strauß, geſungen von Fräulein Eleng Ger
hardt und zum Schluß „Les Preludes“, ſinfoniſche Dichtung
von Liſgt. Leiter iſt Herr Kapellmeiſter Paul Graener.

Wohltätigkeitskonzert am Hohenzollerntage in den Thalia
Feſtſälen. Jn dem morgen Donnerstag abend ſtattfindenden
Konzert der bekannten vier hervorragendſten Männerchöre von
Halle, der Halliſchen Liedertafel, des Lehrer-Ge-
ſangvereins, der Männerliedertafel und Sang
und Klang unter der Leitung ihrer vier Liedermeiſter,
Heydrich, Ludwig, Knoch und Wurfſchmidt, wird
eine Ausleſe bedeutender Werke für Männerchor zum Vortrag
zebracht. Jeder Geſangsleiter hat Gelegenheit, ſich mit einen
Runſt, einem Vaterländiſchen und einem Charakter-Chor zu be
teiligen. An Kunſtchören ſtehen auf dem Programm: „Letzter
Wunſch von Rudolph, „Ueber allen Gipfeln iſt Ruh' von
Kuhlau, „Der Schmied“ von Goepfart und „Ständchen“ von
Wolfrum. An vaterländiſchen Chöre werden geboten: „Das
deutſche Lied von Faßbaender, Deutſchland ſei wach“ von
Kögler, „Segenswunſch von Weinzierl und eine neue Kompo
ſition von Bruno Heydrich nach den Worten Wilhelm Hauffs:
„Jch kenn' ein Wort wie Eiſan, das heißtSoldatentreu“. Weiter Charakterchöre: „Jm Graſe tauts“
von Spicher, „Die Nacht“ von Schubert, „Der Jäger aus Kur

von Othegraven und „Herbſtnacht“ von Weinzierl. Die
tin des Abends bringt moderne Lieder von Liſzt, Strauß,

Herrmann und Wolf. Jn Anbetracht des reichhaltigen, hervor
Programms und des wohltätigen Zwecks (das Konzert

zum Beſten der Halleſchen Lazarette ſtatt), iſt ein Beſuch
warm zu empfehlen. Eintrittskarten ſind in der Hofmuſikalien-
hendlung von Heinrich Hothan und an der Abendkaſſe erhältlich.
(Näheres ſiehe Anzeige.)

Vaterländiſche Männergeſangsvereinigung Halle a. d. S.
1914 (Gründer und Leiter: Konſervatoriumsdirektor Bruno
Hehydrich). Die Uebungsabende zur Pflege des deutſchen Liedes,
mit nachfolgenden vaterländiſchen Wohltätigkeitsveranſtaltungen,
finden vom 29. Oktober ab wieder regelmäßig alle acht Tage
abends 9 Uhr im Hehydrichſchen Konſervatorium ſtatt. Sänger jedes
Standes, die Verehrung und Begeiſterung für das deutſche Lied
zur Pflege der vaterländiſchen Wohltätigkeit haben und mit kalig
ſein wollen, am herrlichen deutſchen Werke, können ſich, ohne jed
wede Zahlung von Aufnahme- und Vereinsbeitrag, an den
Uebungen und Aufführungen beteiligen. Anmeldungen täglich im
Sekretariat des I. Halleſchen Konſervatoriums Gütchenſtraße 20.
oder an den Uebungsabenden.

Kammermuſik. Mit einem Programm auserleſenſter
Art: Beethoven, Streichquartett Be-Dur op. 18, Nr. 6,
Mozart, Streichquintett G-Moll und Brahms, Streich-
ſextett BDur op. 18 kommt am nächſten Montag das Wille-
Quartett wieder zu uns. Die Ergänzungsinſtrumente haben
zwei Mitglieder des GewandhausOrcheſters, die Herren Heintzſch
(zweite Bratſche) und Hanſen (zweites Cello) übernommen. Zeit
gemäße niedrige Eintrittspreiſe ermöglichen jedem Muſikfreunde

(Siehe Anzeige.

Lichtſpielhäuſer. Aſtorig, Alte Promenade 11a.
Aſta Nielſen, die berühmte Filmdiva in Urban Gads
neueſtem Meiſterwerk „Die Tochter der Landſtraße“, Drama in
3 Akten. Schloßſpuk, Luſtſpiel in 2 Akten. Nordiſcher Film.
PaſſageTheater, Leipzigerſtraße 88. Hennh Por-
ten, die beliebteſte und beſte deutſche Filmſchauſpielerin in
„Nur nicht heiraten“. Heiteres aus Hennys Brauſejahren. Luſt-
ſpiel in 3 Akten. Der Herr Baron. Eine Hochſtablergeſchichte in
3 Akten. Ferner in beiden die neueſten Aufnahmen
von den Kriegsſchauplätzen.

Vermiſchtes
Ein franzöſiſcher Militärzug verunglückt

St. Etienne, 20. Okt. (Havas.) Ein Sonderzug mit
auf Urlaub befindlichen rekonvaleszenten Soldaten iſt geſtern
Morgen infolge Bruchs einer Kuppelung beim Tunnel von St.
Privat entgleiſt. Einige Eiſenbahnwagen fielen in eine
Schlucht. Sechs Soldaten wurden getötet, zahl
reiche verwundet.

Erdbeben in Südungarn
Temesvar, 20. Okt. Geſtern Vormittag fand in gang Süd

ungarn ein heftiges Erdbeben ſtatt, das beſonders in
Temesvar von großer Heftigkeit war. Die Seismographen ver
geichneten 15—25 mm Ausſchlag. Die Richtung war Sudſüdweſt.
In den Wohnungen kamen die Gegenſtände ins Wanken.

4Sportnachrichten
Pferdeſport

Die ſiegreichen Reiter führt nunmehr Archibhald mit
40 Erfolgen bei 152 Ritten an, vor Raſtenberger mit 39 unter
171 Ritten, der ſich aber im Gegenſatz zu dem Amerikaner noch
ein Rennen in Karlshorſt holen könnte. Dann folgen Plüſchke 30,
Olejnik 29, Kaſper 28, Rupprecht 11, Schläfke, der ſehr unglück
lich ritt, 10, Bleuler 8, Heidt 8, Müller, Förſter, Korb je d,
Schmidt 4 Erfolge.

Die erfolgreichſten Pferde des Jahres waren Pontreſinag,
101 040, Maſher 79 070, Languard 59 655, Adreſſe 50 000, Leda
54 860, Anſchluß 35 0380, Taming 34 525, Albula 27 730, Amphora
27 190, Fedi 26 910 Mk.

ZüchterPrämien erhielten die vier großen Privatgeſtüte
Haniel 15 260 Mk., Oppenheim 5135 Mk., Weinberg 8180 Mk.,
Schmieder 3225 Mk.

Börſen- und Handelsteil
DeutſchAmerikaniſche Werkzeugmaſchinenfabrik Akt.Geſ.

vorm. Guſtav Krebs in Halle. Die Generalverſammlung ge
nehmigte den Abſchluß für 1914/15. Das Unternehmen hat, wie
die Verwaltung mitteilte, erhebliche Aufträge für den Heeres
bedarf, die ein befriedigendes Ergebnis laſſen.

Weitere Bierpreiserhöhung. Die Mitteldeutſchen Brauerei-
vereinigungen, wozu die Brauereiverbände von Berlin, Halle,
Magdeburg, Anhalt, Alkmark und Braunſchweig gehören, halten
demnächſt eine Verſammlung ab in welcher endgültig die ſchon in
einer Sitzung in der vorigen Woche grundſätzlich beſchloſſene
Preiserhöhung feſtgeſetzt werden ſoll. Vor ausſichtlich wird um
weitere 5 Mk. für den Hektoliter erhöht werden.

W. Günſtige Lage des Wirtſchaftslebens in Oeſterreich. Nach
einer Meldung aus Wien nehmen die Einnahmen aus dem Ver
kehr auf den öſterreichiſchen Staatseiſenbahnen ununterbrochen zu.
Jm März waren ſie auf 106 Prozent der von 1914 geſtiegen.
Beſonders günſtig ſind auch die Auguſtziffern. Dieſe Verkehrs
entwicklung läßt auf eine günſtige Lage des geſamten Wirtſchafts
lebens ſchließen.

Markktberichte
Chicago, 18. Okt. Der Weizen markt ſetzte in matterer

Haltung ein. Neben günſtigeren Witterungs- und Ernteberichten
veranlaßten ſowohl die Zunahme der Zufuhren im Nordweſten, als
auch die Mattigkeit des Marktes in Winnipeg die Spekulation zu
Poſitionslöſungen, deren Druck noch durch Abgaben des Lokoware-
handels, vermehrt wurde. Jm weiteren Verlaufe wurde die Tendenz
preishaltender im Zuſammenhang mit Meldungen über geringere
Beſchaffenheit des neuen Weizens ſowie auf die großen Verſchiffun-
gen von den Seeplätzen. Bei Schluß des Marktes war die Ten
denz ſtetiger, doch ſtellten ſich die Preiſe gegen vorgeſtern um
298 bis 236 c. niedriger.

Meldungen über wärmeres Wetter und günſtigere Ernte-
berichte aus dem Staate Jllinois bewirkten am Maismarkt zu
Beginn Abgaben der Spekulation, die einen ziemlichen Umfang
annahmen. Jm Schlußverkehr wurde die Tendenz etwas beſſer
im Zuſammenhang mit den kleinen Zufuhren an den inneren
Märkten. Die Preiſe verloren 14 bis 76 c. von ihrem vor
geſtrigen Stand.

New York, 18. Okt. Der Terminmarkt für Weizen unterlag
den gleichen Einflüſſen wie der Markt in Chicago. Der Dezember-
termin gab im Preiſe um 2 c. nach. Bei Schluß des Marktes war
die Tendenz behauptet.

Kaffee. Amſterdam, 19. Oktober. JavaKaffee höher,
r W Santos-Kaſſee per Oktober 51 per Dezember 51

ärz 50.
Oele. Amſterdam, 19. Oktober. Leinbl per November

39, per Dezember 39, per Januar 39.

Viehmärkte
Bericht der ren e nngs-Fontnisſign amſtädt. Schlacht und Viebbofe zu Halle g. S. vom Montag, den

16. Oktober. J. Für 50 ha Fleiſchgewicht: Och ſen höchſter Preis
112 niedrigſter 101, häufigſter 108. Bulll en böchſter Preis 110,
niedrigſter 101, häufigſter 108 Küh e höchſter Preis 105, nied-
rigſter 80, häufigſter Jungrinder höchſter Preis
niedrigſter häufigſter Maſtkälber höchſter Preisniedrigſter bgpiger Saugkälber: böchſter Preis105, niedrigſter 90, häufigſter 103 Lämmer und Maſt-
ammel 120 Schafe höchſter Preis 112, niedrigſter 165,
äufigſter 110 Schweine für 50 kg Schlachtgewicht) höchſter
reis 200, niedrigſter 190, häufigſter 198 Gewogen und bezahlt

werden nur die beiden Körperhälften, einſchl. des Schmeeres
unter unentgeltlicher Zugabe des ſogen. Krames Geſchlinge
Magen, Darm, Mittel, Blut.

Magdeburg, 19. Oktober. (Städt. Schlacht u. Sgbgh Auf
trieb. 1021 Rinder, 461 Kälber, 231 Schaſvieh uſw., 2102 Schweine.
Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht. Ochſen: volſfleiſchige

öchſten Schlachtwertes (ungejocht) 69-72, vollfleiſchige von 4—7
ahren 62--71, junge fie ſchigt nicht n und älteregusgemäſtete 50--59. Bullen: vollfteiſchige ausgewachſene

höchſten Schlachtwertes 68--72, vollfleiſchige, jüngere 60—-68, mäßi
gen. jüng. u. gut gen. ältere 46--59. Färſen u. Kühe: voll.
ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 60-74, vollfl. ausgem, Kühe
höchſt. Schlachtw. bis zu 7, Jahren 65--73, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Kühe u. Färſen 58-—-64, mäßig gen. Kühe
u. Färſen 50--57. Gering gen. Jun gvieh, Freſſer, 40-—50.
Kälber. Doppellender feinſter Maſt 100, feinſte Maſtkälb

a
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Stallmaſt). Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 642-68 ältere Maſt
ammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge Schafe 60--64,

mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzſchafe) 50--56. S ch weine
55 endgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. vollfl. v. 120-150 kg
1 155, von 100-120 kg 140-155, von 80--100 kg 130150 und
war von 80-90 kg 130--140, von 901600 kg 140--150, unter 80 kge und zwar von 65--80 kg 125-135, von 50--65 kg 115--125,

unter 50 kg 110--115, unreine Sauen 120--140, geſchnittene Eber
Preiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.

e grd Tendenz: Lebhaft. Ueberſtand: 75 Rinder, 5 Kälber,
afe.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Ein öſterreichiſcher Proteſt in Athen
Lyon, 20. Okt. Wie der „Republicain“ aus Athen

berichtet, hat der dortige öſterreichiſch- ungariſche
Geſandte Proteſt erhoben gegen die Landung
alliier'ter Truppen in Saloniki, die Ueber-
nahme der Eiſenbahnen Saloniki--Monaſtir und Saloniki--
Uesküb durch Griechenland ſowie die Entlaſſung des öſter
reichiſch ungariſchen Betriebsperſonals.

Der Zar des Oberkommandos müde?
Wien, 20. Okt. Aus Petersburg wird gemeldet: Der Zar

will den Oberbefehl wegen ſeines geſchwächten Geſundheits-
zuſtandes wieder abgeben. Kuropatkin iſt für eine hohe Führer-
ſtelle auserſehen. „Petit Journal“ meldet, daß in Od e ſſ a
franzöſiſche Jngenieure eingetroffen ſeien, um die
Herſtellung von Kriegsmaterial in Rußland zu leiten.

England ſchreitet zur „Einberufung“
London, 20. Oktober. (Reuter.) Lord Derby ſagte in

einer Verſammlung, das nationale Regiſter gebe ihm
die Namen der Männer an, die man anzuwerben trachten müſſe.
Wer ſofort Dienſt nehmen wolle, werde das tun können; die
anderen würden die gewohnte Arbeit fortfetzen können und n a ch
Bedarf gruppenweiſe einberufen werden. Die
erſten 23 Gruppen würden aus unverheirateten Männern be-
ſtehen, ſo daß es lange dauern würde, bis die verheirateten an
die Reihe kämen. Dies ſei ein letzter Verſfuch, die
Armee mit Freiwilligen genügend zu verforgen,

Aus dem Unterhauſe
London, 20. Okt. Die Unterhaus ſitzung verlief

entgegen den gehegten Befürchtungen ruhig. Die
Miniſter Asquith und Carſon waren nicht zu-
gegen. Auf eine Anfrage teilte Lloyd George mit, die
Art, wie Jtalien ſich am wirkungsvollſten an dem
ſerbiſchen Unternehmen der Verbündeten beteili-
gen könne, würde von den Alliierten erwogen. Weiter
wurde noch mitgeteilt, daß ſich im September etwa 25000
britiſche Kriegsgefangene in Deutſchland
befunden hätten.

Die engliſchen Meuchelmörder vom „Baralong“
New York, 20. Okt. Durch Funkſpruch wird von dem

Vertreter von Wolffs Telegraphiſchem Bureau über den F al l
Nicoſian folgendes berichtet: Dem Staatsdepardement ſind
durch den deutſchen Botſchafter die eid lichen Ausſagen
mehrerer amerikaniſcher Bürger in dieſer Ange-
legenheit übermittelt worden, aus denen ſich ergibt, daß die
amerikaniſche Flagge auf dem ſog. „Baraglong“ erſt
entfernt wurde, nachdem die erſten Schüſſe auf
das deutſche Unterſeeboot abgegeben waren. Sie
Mannſchaft des Baralong trug Zivilkleidung. Bei
der Annäherung an die „Nicoſian“ hatte der „Baralon ein inter
nationales Signal aufgezogen, daß er Hilfe bringe. Der Kapitän
erſuchte nach dem Vorkommnis den Kapitän der „Nicoſian“, ſeine
Mannſchaft dringend zu ermahnen, über den Vorfall z
ſchweigen.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetterngchrichtendienſtes

für Donnerstag, den 21. Oktober Zeitweiſe aufklarend, ſtrichweiſe
neblig, trocken, etwas kälter.

m s

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

zur ſofortigen und November Ablieferung zu kaufen
geſucht. Marke und Preis ſowie Abganggsſtation
und Poſtkolli-Proben umgehend erbeten. Go12

Tönning, Sthleswig-Holſtein.

Garl Magn. Lexow.
Reitpferd

braun, 170 em groß, oa. 8 Jahr alt, geht anch ein- und zwei-ſpännig, zieht ſchwer, 1800 Je

Zwei Jucker
braun, ca. 168 em, 4 jährig, edel, flott, 3400 Mk.

Habe auch noch zwei (66903Orlofftraber
6 jähr. abzugeben, m. bobhen Steppgängen, ſehr flott aber ganz ſicher
gefahren. Pferde können nach allen Stationen ausgeführt werden

Gutsverwaltung Zachow, Poſt Wrechow, Neumark,
Station Klemzow.

2 Kartoffelflocenfabrik Torgan

2 trocknet Kartoſſeln in Lohn, verkauſt auch S

Kartoffeln zu Trocknungszwecken. u S
50

r80--95, mittlere Maſt- u. beſte Saugkälber 7 eringere M ſtu. gute Saugkälber 55--70, geringe algtälber s S chafe
8 Angebote und Anfragen werden umgehbend erbeten.

Bankhaus Paul Schausseil Go., Halle a. 8, Bitterfeld Delttzzen, Blendurg, An 273 727 r T. 132277von Zinssochelinen, Verzinsung von GeldeinlagenGonto-Oorrent- und Wechael- Verkehr ete.
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Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Anordnung der Landeszentralbehörden!

Gemäß S 5 der Bekanntmachung über Beſchränkung der
Milchverwendung vom 2. September 1915 Reichs Geſetzbl.
S. 545) beſtimmen wir: 8

1.
Es iſt verboten

1. in Verkehr zu bringen, außer zur Herſtellung von
utter;2. Milch jeder Art ohne Sahne zur Herſtellung von Schoko

laden und anderen kakaohaltigen Zubereitungen, Bonbons
und ähnlichen Erzeugniſſen zu verwenden;
Schlagſahne herzuſtellen, auch im Haushalte;
Vollmilch an Kälber oder Schweine, die älter als ſechs
Wochen ſind, zu verfüttern;
Milch jeder Art bei der Brotbereitung zu verwenden;
u jeder Art bei der Zubereitung von Farben zu ver
wenden;
Milch zur Herſtellung von Caſein für techniſche Zwecke zu
verwenden
Sahnepulver herzuſtellen.

7

8 2.
Als Milch im Sinne dieſer Anordnung gilt auch eingedickte

Milch und Trockenmilch; als Sahne gilt jede mit Fettgehalt
angereicherte Milch auch in eingedickter und eingetrockneter Form.

g 3.
uwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden nach

g 6 Ziffer 4 der Bekanntmachung über Beſchränkung der Milch

S TJ=JSDD „---,-7TT TTTVYVTrEr.L..IInLTTTTTT,[j[TTS O

verwendung (ReichsGeſetzbl. S. 545) mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten
beſtraft 84Der Miniſter für Handel und Gewerbe kann Ausnahmen
von dem Verbote in S 1 Ziffer 1,2,8,5, 6,7 und 8 bewilligen.

S 5.
Dieſe Anordnung tritt am 25. Oktober 1915 in Kraft.
Berlin, den 18. Oktober 1915.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.
gez. Freiherr v. Schorlemer.

Der Miniſter des Jnnern.
gez. von Loebelll.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
In Vertretung gez. Geppert. 5214

Bekanntmachung.
Es wird hiermit erneut darauf aufmerkſam gemacht, daß

alle Ackerbohnen, Wicken und Lupinen, ſoweit ſie nicht zum
Selbſtverbrauch benötigt werden, für die Bezugsvereinigung der
deutſchen Landwirte, Berlin, beſchlagnahmt ſind und nur an
dieſe verkauft werden dürfen.

Halle a. S., den 18. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 17 633 K. A. v. Krosigk. [6215

Nr. 20164.

Bilanz für das Geſchäftsjahr 1914/15
vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915.

Aktiva PaſſivaGrundſtücks-Konto 34 201 Mitgliederguthaben-
nventar-Konto 601 Konto S5000) 00Mietzins-Konto der Hypotheken-Konto 29800 00Burſchenſch. Salingia

Darlehns-Konto
Sparkaſſen-Konto
Kaſſa-Konto:

ar Mk. 74.30
Wertpapiere 1000.-- 1074 30

Summa 36110 10 Summa 36110 10
Beſtand am 1. Juli 1914 71 n mit 103 Anteilen.Zugang bezw. Abgang in 1914 kein Mitglied.
Beſtand am 30. Juni 1915 71 Mitglieder mit 103 Anteilen.
Das Geſchäftsguthaben vermehrte ſich im Jahre 1914/15 um 25 Mk.
Die Haftſumme hat fich 1914/15 weder vermehrt noch vermindert.
Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluß,
den 30. Juni 1901565.. 5150 Mk.le a. S. den 15. Oktober 1915.Sougendſeuſhaſt Salingerhaus in Halle g. 6.

E. G. m. b. H.Galetsechky. FrankKe. (6892
Jwangsversteigerung.

Freitag, den 22. d. Mt86.,
vormittags 11 Ubr,

verſteigere ich im Grundſtück t BlHalle a. S., Trothaerſtraße 53 Freitag, 22. Okt. nachm. 3 Uhr

2 Sokomobilen, e2 Dreſchkaſten, Zablreiches Erſcheinen erwünſcht.

und 1 Strohpreſſe. Glashütte,
erner nachmittag 3 Uhr in in Thüringen belegen iſt durchBüſchdorf b. Halle, Gehöft Nr. 8 g gen, iſt durcheine daſelbſt untergeſtelte S S Todesfall zu G
Lokomobile Carl Ruhe. Saalfeld S le

meiſtbietend gegen ſofortige Barzablung- vohe Preiſe zahle Wedel
aHennfeke. chen, Herren Jackettanzüge-Gerichtsvollzieher in Halle a. S. Ulſter Winterüberzieher Betten,

m Portieren, Teppiche. Gefl. rechtbaldige Offerten erbittet nurGut tt Ahmlerſeſfe 3e h r e
Zentnergette Gchmierſeife 35 Rote Mohrrüben

ſolange der Vorrat reicht. Verſand agegen Nachnahme o. vorh. Kaſſe. Kohlrüben und Weisskohl

079
65

800 12] Reſervefonds-Konto 1160 10
22 79] Dispoſitionsfonds-

68 09 Konto 160 00

BRargmann,Kiel, Hohenſtaufenring 37. s t e
[T„J2J e eceo Pretzſch (Elbe), Telephon 7.

Verlangte Perſonen

Landwirt
zur Unterſtützung ſucht ſofort
Rittergut Düppel

bei Heldrungen.

5u verkaufen:
15 2 jährige (6891

Pferder Abſtammung, erſt Hoher Hebenwverdienst,
klaſſige des ſchweren Reit- und Eh rl. Arbeiter, auch Fran,agaenſchlages, mit korrekten an durch leichte Arben vor
Gängen. H. Döschoer. mittags hübſch Geld verdienen.

ransburg bei Midlum,Mi Offerten unter Z. a. 6999 anBahnſt. Kappel. Midlum. Bahnſtr. die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
Geeſtemünde- Cuxhaven.

Städtiſcher Arbeitsnachweis,1000 Zentner Salzgrafenſtraße 2.Sutterkartoffeln Kosteniose Vermittlung
wie Stock gibt, und einige Wagg. zFutterrunkeln ſ. v. Gut z. kaufen. vorr A
Preis, Sortenofferte und Probe Geöffnet Montag bis Freitag

So a s ev ronnabends von r.Fernſpr. männliche Abteil.

erbtttet
O. Lange, Jeſſen a. Elſter.

Abfallſeife,
vorzüglich zur Wäſche,
Pfund nur 32 Pfg.,
s Pfund 1.50 Mk.
Niemeyerstr. 1 1. o

Skroh,
z re trocken, ſofort l

kauft gegen Kaſſe 5217a
Albert Teiehmann,
n abrik,

Fur die zahlreichen

innigen Dank.

3850. C Halle, Leipzigerstr. 102.

herzlicher Anteilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen sage ich allen

Döblitz, den 18. Oktober 1915.

Karoline Schüsslor.

Kellnerlehrling
findet gute Lehrſtelle. (6895

Paul Zscheyge,Halle a. S., Bergschenke“.
Suche zu ſofort od. 1. November

Simmerfräulein
für drei Knaben

Frau Goetze, RittergutGreppin bei Vitterfeld. ahn-Ktelier,
Jch ſuche zum 1. Januar ein Halle a. S., Geiſtſtr.

ü ä ei j rakt.e Zeug V Alb. Loewenstein, Man
abſchriften und Gehaltsforderung ausgeb. an deutſch. Univerſitäten u.
an Fräulein yon Luckow. Staven b. früh. langj. tätig an d. Kgl. zahnNeubrandenburg (Mecklb.Strel.). ärztl. Inſtit. d. Prof. r. Aibrecht

enr I. u onnt g8.
I

t IlStallmagd n J Ju W eHmma Pranke, gelernte ein
Schmeerſtraße 4. (6904 ieſi

vermietungen 39
5-gimmer-Wo nung, gabe e Reiche Aus
platz, mit allen nehmlichkeiten,
wie Warmwaſſerverſorgung, en verselberten Hestecse-
tralheizung, Fahrſtuhl (ſelbſttätig).Staubſauger, Bad, Waſſerkloſett, sac ne h.

e sReise-Plaids
von 3 K. bis 24 M.

Sporthaus 51694
Julius Bacher,

T Halle, Leipzigerstr. 102. 2

zu echt s

Familien Nachrithten.

Im Kriege fanden ferner den Heldentod

Herr Amtsrichter Worm
aus Eisleben,

Herr Gerichtsassessor
Dr. Gammerhoff

aus Eisleben,
zum Landriohter in Flensburg ernannt,

Herr Rechtsanwalt
Schaffranek

aus Schkeuditz,

Herr Gerichtsassessor Winter
aus Zörbig,

Herr Referendar König
aus Lauchstedt,

Herr Aktuar
Friedrich Wiemann

aus Halle a. S.,

Herr Aktuar
Alexander Recht

aus Halle a. S.,

Herr Aktuar Weyrauch
aus Zörbig.

Sie werden uns unvergessen bleiben.

Halle a. S., den 15. Oktober 1915. 6803

Namens der Justirbeamten des Land-

gerichtsbezirks Halle a. S,

Der Landgerichtspräsident. Der Erste Staatsanwalt.

Doppelfenſter, elettr. Licht, Gas,
Gasherd, viel Nebengelaß uſw.
ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Zu erfragen: Halleſche Zeitung,

eipziger Straße 61/62.

Burgſtr. 55
Wohnung, 8 Zimmer, Balkon,
Bad, Gartenbenutzung ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Näheres
Lafontaineſtr. 17 part. (4385

Geldverkehr I

50 000 Mark
will ich wieder auf gute erſte
Ackerhypothek., ev. auch in
Poſten von 10--20 000 Mk. aus
leihen. Zinsfuſß;z 4 längerunkündbar. Geſuche unt. Z. e.
6998 an die Geſchäftsſtelle d.
Ztg. erb. (6906
r 380 000 Mark Wezur erſten Stelle auf größeres

Mitte der Stadt Halle belegenes
Grundſtück von nachweisl. pünkt-
lichem Zinszahler per 30. 6. 1916
geſucht. Offerten m. Zinsangabe,
nur vom Selbſtdarleiher unter
B. M. 7921 an Rudolf osse.
Brüderſtr. 4, erbeten. 6136

Den Heldentod für

Muhle Wettin a.

O Bozener Gr
Wetter Mäntel

Inusbrucker

jahre unser herzensguter, hoffnungsvoller Sohn und Bruder, der

banduirt Fritz Thielicke
kommandiert zu einem Infanterie Regiment.

Als Kompagnietführer traf ihm bei einem Sturmangriff auf feindliche
Schützengräben die tödliche Kugel. Treue Kameraden begruben ihn auf
dem Soldatenfriedhofe zu Lens. Er ruhe sanft in fremder Erde.

Beileidsbesuohe werden dankend abgelehnt.

sein Vaterland starb am 9. Oktober im 28. Lebens-

Leutnant der Reserve

Saale, im Oktober 1915.
In tiefem Schmerz

Helene Thlelicke geb. Schaaf
Ernst Thiolicke
Karl Thieolickse, 2. Zt. im Felde
Charlotte Thlollcke.

[6894

boden- Pelerinen

empfiehlt in grosser Ausw.
zu billigen Preisen

sporthaus Bacher

wohltuenden Beweise

Dr.

Statt besonderer Meldung
Gestern Mittag entschhef sanft im 83. Lebensjahre unsere liebe Mutter

fran Gonstanze Bertram
Halle a. S, den 20. Oktober 1915.

NMargarete Rath geb. Bertram, Glogau.
Frida Frick gen. Bertram, Halle a. S.
Paul Roth, banägeriehtzulrekter, Geh. Jasfizrat, Glogau.

Wilhelma Bertfram geb. Steffen, Oreteld.

Beſetzung Freitag Nachmittag 8 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackern aus.
Von Beileidsbesuchen bitten wir adzusehen,

geh. Schwetschke.

Bonrad Frick, Sannätszrat, Halle a, S.

7 L
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